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Ibsolute Gewissheil des Endsieges 
Die Presse aller Länder nach wie vor im Banne des überzeugenden Lageberichtes des 

Rekhsaussenmlnlsters 

Sonderaudienzen beim Fahrer 
B e r l i n ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

D«r führer empfing im Verfaittle des 27. und 28. November in Sonderaudlenz 
<l^n »lowakticheti MlnJcterprüsklenten Protoisor Tukfi, den köttiglich-ungari« 
sehen Ministerpräsidenten und AuOenmlnister von Bardossy, den könlglii^-
riMiiänlschen Vizeministerpräsidenten Mlha] Antonescu. den könlgUch-bulgarl-
schen Minister des Äußeren Popoft, den könlglich-dänlsclien Außenminister ^a-
venius. den spaniselien Außenminister Suner, de« Hnnl8clien Minister für aus­
wärtige Angelegeniieiten Wltting, den kroatischen AuQenminister Lorkowltsch 
sowie den kalserllch-iapanischen Boitschafter In BerHn Ocmerai Oshlma und den 
Gesandten des Kaiserreiches vom Mandschukuo Lue-I-Wen. 

ftlort Dolitlfdfye fronten in ötr 
Unlerdtiermarf 

Von BnadesfOhrer Steindl 

im Verlaufe der gestrigen Audienzen 
empfing der Führer ferner am Nachmit­
tag in Gegenwart des Reichsministers 
des Auswirtigen von Ribbentrop den 
AuBenminlster des verbündeten Italiens 
Graf Clane mit dem königllch-ltatteni-
schen Botschalter in Berlin Dino Alfierl 
KU einer längeren* vom Qekte der 
Freundschaft und der deutsch-itaUenl-
sehen Waffenbrüderschaft getragenen 
Aussprache. 

Abreise ans Bwür 
B e r l i n ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Im Laufe des Donnerstag nachmittags 
und des Freitag vormittags verließen die 
aus AnlaB der Berliner Zusammenkunft 
hier weilenden Repräsentanten der in der 
antibolschewistischen Front zusammen­
geschlossenen Staaten mit den Mitglie­
dern ihrer Delegationen wieder die Rclchs-
hauptstadt. Die Staatsmänner wurden von 
dem Reichsminister des Auswärtigen von 
Ribbentrop verabschiedet. 

Bewegtes WeNecho 
R o m ,  2 8 .  N o v e m b e r ,  

Die römische Presse steht auch weiter 
im Zeiclien der g^roBen Rede des Relclis-
außenminlsters. Die Achse und Ihre Ver­
bündeten kämpfen, um aufzubauen, ihre 
Feinde kämpfen, um zu vernichten, 
schreibt »Tribuna« in Ihrem Kommentar. 
Während im Verlauf anderer Kriege jede 
die Zukunft betreffende politische Rege­
lung auf den Tag des Friedensschlusses 
verschoben wurde, beschäftigen sich die 
Achsenmächte und ihre Verbündeten im 
Verlaufe dieses Krieges tatsächlich schon 
mit der Zukunft Furopas. Das Blatt zi­
tiert die Worte des Reichsaufienmlnlstcra, 
wonach Europa organisiert werden 
könne, als wenn bereit« Friede wäre, unJ 
erklärt, dies sei In der Tat möglich, weil 
der Kampf, obwohl noch nicht abge­
schlossen, ausschließlich konstruktiven 
Charakter trage und die bisher erzielten 
moralischen und materiellen Erfolge ei­
ner endgültigen Entscheidung gleich­
kommen. 

Heilige Aiiiaiu Europas 
B u k a r e s t ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Der nachhaltige litiidruck der Ereig­
nisse in der Reiclisliauntstadt. vor allem 
die richtungwei.sütidc WcUo des Reiclis-
inißemninistcrs von lOibbeiilrop. ^pic-
nclte sich auch in den runiiiiiischcn Zei­
tungen. 

»Uiiirca« übcrsclireiht iiire IJctracli-
turigun zu den l^erliner Tagen: ^>f!lner 
allgemeinen heiligen Allianz Europas 
entgegen.« 

V , A «  n i m m t  P " " ' c  d e s  R e i c i i s -
aufknnilnisters zum AnlaB, um auf den 
groBen Un' '• ^^d der Lage nach den 
ersten l>eiden Jahren des WcJtkrieges 

und heute, am Beginn des dritten Jah­
res dieses RntscheidunKSkannpfes, hinzu­
weisen. 

»Ordinea« sieht in den Worten des 
Reichsaußenministers, daß der gemein­
samen Front keine Koalitk)n der Welt 
mehr widerstehen könne, eine volle 
Bürgschaft für den Wert und die Be­
deutung der historischen Tage von Ber­
lin. 

Klare Voraassitlil der ZniiBafi 
A g r a m , 28. November, 

Die große Rede des Reichsaußenmini-
sters wurde von der kroatisciien Presse 
vollinlialtlich und in größter Aufma­
chung veröffentlicht. Besonders werden 
von den Blättern jene Sät7.e hervorge­
hoben, in denen der Reichsaußenniini-
ster nachweist, daß nacli der Nitderrin-
gung der Sowjetunion keine Mächte-
grupT>ierung der Welt den Achsenmäch­
ten und ihren Verbündeten mehr wider­
stehen könnte. Ribbentrop habe, so wird 
erklärt, eine Rede gehalten, die mit 
messerscharfef Klarheit die Entwicklung 
der Zukunft abaelchnete und zweifellos 
den Verbündeten Deutschlands ebenso­
viel Vertrauen umi Sicherheit einflößte 
wie seinen Qeguem Angit und Unsi­
cherheit. 

(Fortsetzung aof Seite 2)  

Vom 25. Oktober bis 16. November 
1941 kamen in der Untersteiermark 386 
öffentliche Versammlungen zur Durch­
führung, in denen dis Redner des Stei-
rischen Heimatbundes zu über U7.000 
Unterstelrern direkt sprachen. Die vor­
handenen Versaminlungsräume in Stadt 
und Land waren weit zu klein, die Masse 
der untersteirischen Arbeiter und Bauern 
zu fassen, die oft in stundenlangen Mär­
schen gekommen waren, um die politi­
schen Parolen zu hören. 

Da alle eingesetzten Redner eine in­
tensive Vorschulung erhielten und außer­
dem verpflichtet waren, nach einen» vor­
liegenden schriftlichen Konzept zu spre­
chen, kann nach erfolgreich durchgeführ­
ter Versammlungswelle von einer erst­
maligen einheitlichen politischen Aus­
richtung der gesamten untersteirischen 
Bevölkerung gesprochen werden. 

Die Untersteiermark ist wieder, und 
diesmal endgültig, Bestandteil des Deut­
schen Reiches geworden, auch wenn die 
formelle füngliederung noch nicht erfolgt 
ist. Deutschland steht aber im größten 
Ringen aller Zeiten, kämpft einen Kampf 
um Sein oder Nichtsein. Die Vermittlung 
der Gesetze dieses Krieges und die sich 
daraus ergebenden ideellen und mate­
riellen Verpflichtungen für die Heimat­
front bilden einen Teil der gehaltenen 
Referate, während der andere Teil den 
spezifisch »untersteirischen Problemen« 
gewidmet war. 

Die Steiermark und Ihre Menschen ge­
hörten über tausend Jahre zum deut­
schen Lebenskreis und 
ununterbrochen einen Bestandteil des 
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DurcMnucli im Miltelabsclmitt 
Schwer« Verlust# d»r Boltch«wist«n b«i G^g^tiangrfff^n 

im Ooneib«ck«ii 
B e r l i n ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Bei Rostow und im Donezbecken wut-
den starke, von Fliegern und Panzern un­
terstützte sowjetische Gegenangriffe un­
ter hohen blutigen Verlusten für den 
Feind abgewiesen. An einzelnen Stellen 
der Front dauern die Kämpfe noch an. 

im mittleren Abschnitt der Ostfront 
wurden starke feindliche Verteidigungs­
stellungen durchbrochen. 

Schwere Artillerie des Heeres be­
kämpfte erfolgreich Schiffsziele vor Le­
ningrad. 

Die Zerstörung feindlicher Eisenbahn­
linien wurde an der ganzen Front fortge­
setzt, wobei der Gegner schwere Einbu­
ßen an rollendem Material erlitt. Tag-
und Nachtangriffe von Kampfverbänden 
richteten sich gegen militärische Anlagen 
in Moskau und Lningrad. 

Im Kampf gegen Großbritannien griff 
die Luftwaffe Tn der vergangenen Nacht 
Hafcnanlagen an der SüdostkÜste der In­
sel an. 

Bei den anhaltenden schweren Kämpfen 
in Nordafrika, besonders bei der Abwehr 
fehidlicher Ausbruchsversuche aus To-
bruk, wurden wieder zahlreiche feindli­
che Panzer vernichtet. Truppenansamm­
lungen und Fahrzeugkolonnen des Fein­
des an der Marmarica-Front wurden von 
deutschen Sturzkampf- und Jagdverbän­
den zersprengt. 

Bei Angriffs versuchen der britischen 
Luftwaffe gegen die Kanalküste wurden 
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen. 
Britische Bomber griffen in der Nacht 
zum 28. November Wohnviertel in West­
deutschland, besonders in Aachen und 
Köln, an, zerstörten oder beschädigten 
eine Anzahl von Wohngebäuden und ver­
ursachten Verluste in der Bevölkerung. 

In der Zeit vom 16. bis 2t. November 
verloren die sowjetischen Luftstreitkräfte 
1ß8 Flugzeuge, davon wurden 73 in Luft-
kämpfen und 24 durch Flakartillerie ab­
geschossen, der Rest wurde am Roden 
zerstört. In der gleichen Zelt gingen an 
der Ostfront zwölf eigene Flugzeuge ver­
loren. 

Landes Steiermark. Die an der Save tm 
Jahre 1311 gezogene Grenze stellt somit 
eine der stabilsten Grenzen des euro­
päischen Kontinents überhaupt dar. Die 
23 Jahre Fremdherrschaft im Unterland 
sind im Hinblick auf diese jahrhunderte­
lange Kampf- und Schicksalsgemein­
schaft eine kurze, wenn auch leiderfüUte 
und traurige ^^pisode. Unvergeßlicli 
bleibt aber in ihr das stete Ringen einer 
kleinen deutschen Volksgruppe, die allen 
Widerständen zum Trotz ihrem ange­
stammten Vol'ksstamm treu blieb, bis un­
ter den Schlägen der siegreichen deut­
schen Wehrmacht die Zwangskonstruk­
tion von St. Oermahl ihr Ende fand. 

Aber auch der steirrsche Arbeiter und 
Bauer, wenn auch oft durch Schranken 
der Sprache getrennt, hat die größere 
Steiermark nie vergessen, In deren glor­
reichen Regimentern er einst durch vier 
Jahre kämpfte. Seit dem Jahre 1933 ist 
oft in untersteirischen Winzer- und 
Bauernhäusern im Sinne eines glühenden 
Bekenntnisses aus innerster Sehnsucht 
der Ruf laut geworden: »Wann kommt 
der Hiller?«. 

Die Untersteiermark hat mit Slowenen 
nie etwas zu tun gehabt. Die sloweni­
sche Ideologie, als Produkt des 19. Jahr­
hunderts, hat im Lande zwischen Mur, 
Drau, Sann und Save nie Heimatrecht 
besessen. Es zu erobern war allerdings 
die konstante Zielsetzung der Invasoren 
aus Laibach. Krain und dem Küstenland. 
Der »Tschit^che« blieb, auch wenn er 
nach dem Jahre 1918 in hellen Scharen 
^1:11 und alle öffentlichen Befehlsstellen 
der Untersteiermark besetzte, stets ein 
Fremdkörper. Die f!ntfernung dieses un-
gemfenen Eindringlings als erste Maß­
nahme des Chefs der Zivilverwaltung in 
der I'n^crsteiermark ist somit die ele­
mentarste Voraussetzung für jede politi­
sche Arbeit überhaupt gewesen und ent­
sprang im Hinblick auf die Sicherheit 
des Landes und damit auf die des Rei­
ches zwingenden Notwendigkeiten. Nach 
medizinischen Grundsätzen mußte im In­
teresse einer besseren deutschen Zukunft 
des Unterlandes diese volksipolitischc 
Operation vorgenommen werden. Sollten 
sich Rudimente des Fremdkörpers noch in 
der Untersteiermark vorfinden, so wer­
den wir sie zu allen Zeiten auszuscheiden 
w i s s e n .  S l o w e n i s c h e  A g i t a t o r e n  
i n  d e r  U n t e r  S t e i e r m a r k  s i n d  
v o n  u n s e r e m  S t a n d p u n k t  a u s  
g e s e h e n  k e i n  p o l i t i s c h e s  P r o ­
b l e m ,  s o n d e r n  e i n e  s t a a t s p o ­
l i z e i l i c h e  A n g e l e g e n h e i t .  

(>em untersteirischen Bauern, Arbeiter 
und Bürger, der sich stets zum deut­
schen Lehen'ikreis bekannte, rassisch zu 
uns gehört und dessen Vorfahren jahr-
hundertehuig schon mit Pflug und 
Schwert Wache standen »an des Reidies 
Hiifzaun«. rufen wir zu: 

Du bist koln Sk>weiie! 
Du bist ein heimattreuer Steirer! 
Du bist ein Glied der deutschen Volks­

gemeinschaft! 
Du sollst dn vollwertiger Deutscher 

werden! 
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Der Steirische Heimatbund, durch eine 
Verordnung des Chefs der Zivilverwal-
turiK «eschatfen, mjII als Instrument der 
NSDAP diese Kewaltige Rückvolkung 
von einer halben Million heimattreuer 
Untersteirer durchführen. Er ist die to­
tale politische Organisation der Unter­
steiermark, in welcher der Volksdeutsche 
neben dem heimattreuen Steirer und den 
Volksgenossen aus allen Teilen des Rei­
ches, die in der Untersteiermark arbei­
ten. durch ihr gemeinsames Bekenntnis 
zu Führer,. Volk und Reich geeint ste­
hen. 

Kampferprobte Männer und Frauen, 
die dereinst in der Organisation des 
Schwäbisch - Deutschen Kulturbundes 
allen Widerständen zum Trotz und un­
geachtet größter persönlicher Schikanen 
und Verfolgungen ihr Bekenntnis zum 
Deutschtum durch die Tat ablegten, die 
Angehörigen der ehemaligen Ausland-
organiüation der NSDAP in der Unter­
steiermark und Tausende Volksgenossen 
aus dem Reich, die als Beauftragte der 
politischen Führung, des Staates und der 
Wirtschaft ins Unterland kamen, sowie 
Tausende Oottscheerdeutsche, Bessara-
biendcutsche und Buchenlanddeutsche, 
die hier ihre neue Heimat fanden und 
f i n d e n  w e r d e n  —  b i l d e n  d a s  e n d ­
g ü l t i g e  M i t g l i e d s k o r p s  d e s  
S t e i r i s c h e n  H e i m a t b u n d e s .  

Der heimattreue Steirer ist p r o v i s o ­
risches Mitglied und kann und 
soll nach erfolgter Bewährung endgülti­
ges Mitglied werden. 

Eine relativ klenie Anzahl von Bewoh­
nern der Untersteiermark kann aus po-
Htischenoder rassisch-biologischen Grün­
den nicht die Mitgliedschaft des Steiri­
schen Heimatbundes erhalten. Jeder der­
artige Fall wird einer mehrfachen ge­
nauen Prüfung unterzogen und durch 
Ausstellung eines schriftlichen Ableh-
iiungsbesclieides dem Betreffenden mit­
geteilt Bisiier wurden durch das Amt 
Mitglicdschaftswesen der Bundesführung 
des ^ Steirischen Heimatbundes von 
321252 Bewerbern um die provisorische 
Mitgliedschaft in den Kreisen Cilli, Lut­
tenberg, Marburg-Stadt, Marburg-Land 
und Pettau 207.530 Mitgliedskarten aus­
gegeben. während der Restbestand noch 
in Bearbeitung ist. Bis 1. Jänner 1942 
sind alle Fälle einer vollkommenen Klar­
stellung zugeführt. In den Kreisen Tri-
fail und Rann findet derzeit die politische 
lind rassische Überprüfung der Aufnah-
niebewerber durch Sonderkonimissionen 
des Steirischen Heimatbundes statt. 

Die Mityliedschaft des Steirischen Hei-
niatbundes hat für jeden einzelnen Unter­
steirer auch hinsichtlich seines rechtli­
chen Verhältnisses zum Deutschen Reich 
größte Bedeutung. Durch Verordnung 
des Ministerrats für die Reichsverteidi­
gung über den Erwerb der Staatsange­
hörigkeit in den befreiten Gebieten der 
Untersteiermark, Kärntens und Krains 
vom 14. Oktober 1941 und durch einen 
liiezu in nächster Zeit erscheinenden 
Runderlaß des Reichsministers des In­
nern über den Erwerb der Staatsange­
hörigkeit in der Untersteiermark, bildet 
die Mitgliedschaft des Steirischen Hei-
niatbundes die Grundvoraussetzung zum 
Erwerb der Deutschen Staatsangehörig­
keit. 

Ihr zufolge shid alle Besitzer der ro­
ten iVlltKlledskarten des Steirischen Hel-
niatbundes als ehemalige iuKOSlawische 
Staatsbürger deutscher Volkszugehörig-
kelt mit Wirkung vom 14. April 1941 
Deutsche Staatsangehörige. 

Die Besitzer der grünen Mitgliedskar­
ten des Steirischen Heimatbundes, als 
ehemalige fugoslawische Staatsbürger 
deutschen oder artverwandten Blutes und 
Angehörige der lieimattreuen Bevölke­
rung erwerben mit Wirkung vom 14. 
April 1941 die Deutsche Staatsangehörig­
keit auf Widerruf. 

Nichtmitglieder des Steirischen Hei­
matbundes sowie Personen, denen aus 
zwingenden Gründen dl© provisorische 
Mitgliedschaft des Steirischen Heimat-
butides entzogen wird, sind Schutzange-
hörige des Deutschen Reiches. 

Voraussetzung für den Besitz der 
Schutzangehörigkc't ist ein Wohnsitz im 
Inland, Die Eigenschart als Schutzange­
höriger geht mit der Verlegung des 
Wohnsitzes in das Ausland verloren. Der 
Chef der Zivilverwaltung bzw. Reichs­
statthalter in der Steiermark knüpft eine 
etwaige Wohn sitz Verlegung von Schutz­
angehörigen an die Zustimmung seiner 
Hehörden. 

Ziel der ix>litischen Arbeit des Steiri­
schen Heimatbundes ist, seinen proviso­
rischen Mitgliedern die.Möglichkeit zur 
Erlangung der endgültigen Mitgliedschaft 
nnd damit der endgültigen deutschen 
Staatsangehörigkeit zu verschaffen. Vor­
aussetzung hiezu ist eine lialtiingsmäßigc 
und charakterliche Bewährung, aktive 
Alitarbert hn Steirischen Heimatband oder 

in einer seiner Gliederungen und Ver­
bände (Wehrmannschaft, Jugend, Frauen-
ajrbeit usw.), grundsätzliche Beherrschung 
der deutschen Sprache in Wort und 
Schrift und deren ausschließlicher Ge­
brauch, Besitz eines deutschen Schreib­
und Taufnamens, bzw. deren Schreibung 
im Sinne der Verordnung des Chefs der 
Zivilverwaltung In der Untersteiermark 
vom 20. Oktober 1941 usw. Den Antrag 
auf Berufung als endgültiges Mitglied 
des Steirischen Heimatbundes stellt der 
zuständige Ortsgruppenführer des Stei­
rischen Heimatbundes mit eingehender 
Begründung. Die Berufung selbst nehme 
ich nach Überprüfung des Antrages durch 
alle zuständigen Ämter der Bundesfüh­

rung unter weitgehender Einschaltung 
des Kommandeurs der Sicherheitspolizei, 
Dienststelle des Reichskommissars für 
die Festigung deutschen Volkstums und 
aller staatlichen Dienststellen im Auf­
trage des Gauleiters persönlich vor. M i t 
der roten Mitgliedskarte er­
w i r b t  d e r  h e i m a t t r e u e  S t e i ­
r e r  d i e  e n d g ü l t i g e  S t a a t s a n ­
g e h ö r i g k e i t  u n d  d a m i t  d a s  
P r ä d i k a t :  V o l l w e r t i g e r  D e u t ­
s c h e r .  

Die Fronten sind klar: 
Wer als heioKit treuer Steirer berdt ist, 

diesen Weg nvit uns zu gehen, um der­
einst Bürger des Deutschen Reiches und 
damit AnKehörlger des ersten Volkes 

der Welt zu werden, gehört In unsere 
Reihen. Ihm wollen wir Freund, Helfer, 
Kamerad und Führer sein! Ihm und sei­
nem Schicksal gilt unsere gesamte 
tische Arbelt! 

Wer als Exponent einer slowenisch-
kommunistischen Ideok>gle sich dieser 
Entwicklung entgegenstellt und durch 
feindliche Propaganda, Terror, Sabotage 
und offenen Aufruhr unsere politische 
Arbeit und damit die SIcfierheit des Lan­
des stört, verliert den Kopf. Die roten 
Plakate des Chefs der Zivilverwaltung 
sprechen eine beredte Sprache. 

Dte polltischen Fronten sind klar. 
Am Ende steht die deutsche Unter­

steiermark. 

Abschied von einem Unsterlilichen 
Das Staaisbagräbnis für Dsultchlandt grtftttan Fliagar, Kemmodora Oberst Warnar Möldars 

Staatsakt In Anwasanheit das FUhrart — Dar Ralchsmarschall ahrt dan Haidan 
B e r l i n ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Der strahlendste Held unserer an Hel­
dengestalten gewiß reichen deutschen 

Gegenwart, der vom Feinde unbesiegte 
erste und bisher einzige Träger des Ei­
chenlaubes mit Schwertern und Brillan­
ten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes, Oberst Werner Mölders, wurde heute 
zu Grabe getragen. Wenn je einmal das 
Schicksal blind die Lose gemischt hat, 
dann in der Stunde, da Kommodore Möl­
ders, der in 115 Luftkämpfen siegreiche 
Jagdflieger, das leuchtende Vorbild aller 
seiner Kameraden, in einer Maschine, die 
er selbst nicht steuerte, über deutschem 
Lande tödlich abstürzte. Um den ^uf sol­
che Weise wahrhaft tragisch aus dem Le­
ben Gerissenen trauert seit der Stunde 
seines viel zu frühen Todes das ganze 
deutsche Volk. 

Größten Ausdruck fand diese Trauer 
heute in dem Staatsbegräbnis, das der 
Führer für Oberst Mölders angeordnet 
hatte, in dem feierlichen Staatsakt im 
Ehrensaal des Reichsluftfahrtsministeri­
ums, bei dem Reichsmarschall Hermann 
Göring in Gegenwart des Führeis die Per­
sönlichkeit dieses hervorragenden deut­

schen Offiziers in ihrer ganzen beispiel­
haften Größe würdigte. 

An der Bahre erweisen alle in Berlin 
anwesenden führenden Männer des na­
tionalsozialistischen Staates, höchste Of­
fiziere der deutschen Wehrmacht, Reichs­
minister, Reichsleiter und dauleiter, 
Staatssekretäre sowie Angehörige der 
diplomatischen Vertretuneen der befreun­
deten Nationen dem toten Helden die 
letzte Ehre. Auf dem Wege zum Invali­
denfriedhof entbot das ganze deutsch« 
Volk dem unbesiegten Flieger durch den 
schwelgenden bewegten Gruß von Zehn­
tausenden seine Huldigung. 

Nicht nur, daß er selbst in kühnsten 
Angriffen einen Feind nach dem anderen 
niederrang, sondern Werner Mölders 
führte auch als erfahrenster Flieger seine 
Kameraden von Sieg zu Sieg, Die Wehr­
machtberichte der vergangenen zwei 
Jahre künden seinen und seines Ge­
schwaders Ruhm. Voll Stolz verfolgte das 
deutsche Volk die steigenden AbschuB-
ziffern des Kommodore Mölders und sei­
ner Kameraden, Voll Freude nahm es 
Kenntnis von den Ehrungen, die der Füh­
rer diesem unbestritten besten aller Jagd-

^ 

Bewegtes Weltecho 
(Fortsetzung von Seite 1) 

RevolotioH des Geistes 
S o f i a ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Die bulgarische Presse beschäftigt sich 
weiter in Berichten und Artikeln mit 
den Ereignissen von Berlin, wobei die 
Rede des Reichsaußenministers im Mit­
telpunkt der Betrachtungen steht. In 
Berichten aus Berlin wird u. a. betont, 
daß die europäische Revolution uner-
schütterhch weitermarschiert. 

Für immer blodtadelesi 
B r ü s s e l * ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Der starke Eindruck, den die Erklä­
rungen Ribbentrops in der belgischen 
üffentlichkeit gemacht haben, ist ein­
deutig aus der Aufmachung der belgi­
schen Presse abzulesen, die völlig im 
Zeichen der Rede steht. Die Zeitungen 
unterstreichen in Schlagzeilen die fun­
damentalen Erklärungen des Reichs-
außemninisters und heben insbesondere 
die großllnigen Ausblicke Ribbentrops 
auf die europäische Zukunft und die 
Feststellung hervor, daß die Blockade­
festigkeit Europas ein für allemal er­
reicht sei. 

Nöclilern und lofilsch 
M a d r i d ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Die große Rede des Reichsaußenmini­
sters steht auch in der Madrider Mitt­
wochpresse an erster Stelle. »ABC« 
schreibt, die Rede Ribbentrops sei nüch­
tern in ihrer Art der Beweisführung. Die 
absolute Gewißheit des Endsieges habe 
er mit wirtschaftlichen Daten untermau­
ert. »Informationes« betont, daß die Rede 
Ribbentrops getragen wurde von der 
Kraft der Überzeugung. An den dargeleg­
ten Tatsachen und der Logik der Folge­
rungen könne kein Mensch rütteln. 

Bine neue Zivilisation 
P a r i s ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Die Rede des Reichsaußenministers 
von Ribbentrop kennzeichnet die Zei­
tung »Aujourd Hui« als konstruktiv und 
als Abrechnung. Ribbentrop habe mit 
beis.piellosem Nachdruck die Verant­
wortung derer festgelegt, die an dem 
über die Welt hereingebrochenen Un­
glück schuldig sind. Die Rede des 
Reichsaußenministers habe Klarheit ge­
zeigt, Stärke und Deutlichkeit. 

»Cri du peuT>le« schreibt, die Aus­
führungen voo Ribbetttropc seien eine 

überlastend© Abrechnung mit denen, ge­
gen die sie sich richteten. Der jetzige 
Krieg und die jetzige Revolulion brächen 
einer neuen Zivilisation die Bahn. 

starke Beaclitnng in Sfidamerika 
B u e n o s  A i r e s ,  2 8 .  N o v e m b e r  

Die Ribbentrop-Rede wurde auch von 
führenden Morgenblättern groß gebracht. 
»Nacion« drückt ein ausführliches USA-
Agenturkabel ab mit teilweiseni Wort­
laut. »Prensa« schildert außeroem die 
Empfänge im Kaiserhof. 

Signal der Enfschlossenlieit 
R i o  d e  J a n e i r o ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Die großen brasilianischen Zeitungen 
gehen ausführlich auf die Rede des 
Reichsaußenministers ein und hebpn in 
ihren Überschriften die Siegesgewißheit 
und Blockadefestigkeit Europas hervor. 

»Gazeta de noticias« nennt die Rede 
eines der bedeutendsten Dokumente der 
Gegenwart, da sie ein getreues Bild der 
internationalen Lage vermittle und 
weist besonders auf die »positive Art« 
hin, »womit Deutschlands Außenmini­
ster den Strom von Lügen und Intrigen 
zurückweist, der Latein-Amerika durch 
die Schatten angeblicher deutscher Be­
drohung in Unruhe versetzen soll.« 

»Meiodia« schreibt: Die Rede ist ein 
Signal fester, unerschütterlicher Ent­
schlossenheit des geeinten Europa zur 
Befreiung von alten plutokratischen 
Bindungen. 

Sieeeszoversichl der Aclise 
M o n t e v i d e o .  2 8 .  N o v e m b e r  

In Erkennung ihrer internationalen Be­
deutung bringt die Presse ausführliche 
Au'^züge der Ribbentrop-Rede. In ScTilag-
zeilen wird oabei auf den gemeinsamen 
Kampf Europas gegen den Bolschewismus 
hingewiesen und die Siegeszuversicht,der 
Achse unterstrichen. 

Gegen die Binmisclinng Ameriltas 
La P a z. 28. November 

Die bolivianische Presse gibt die Rede 
rics Reichsaußenministers anläßlich der 
Erneuerung des Antikominternpaktes teil­
weise wörtlich wieder und richtet, daran 
nnknüpfend, zum Teil scharfe Angriffe 
geg'^n Rnosevelt und *7egen eine englisch-
nnrdamerilcanisrhp Einmischung in In­
teressen Boliviens. 

flieger in beinahe periodisch wiederkeh­
renden Zeiträumen zuteil werden ließ. 
Kühnheit, Entschlußkraft, Tapferkeit und 
auf Erfahrungen aufgebautes, unver­
gleichliches Können sind die Vorausset­
zungen dieser soldatischen Leistung des 
Oberst Mölders. 

So wurde ferner Mölders das Vorbild 
seiner Kameraden, das Vorbi' 1 einer gan­
zen Generation junger Flieger. 

Ihm schlugen die Herzen seiner Ka­
meraden, seiner Vorgesetzten und seiner 
Untergebenen entgegen, denn auch als 
Mensch vereinte er in sich alle ZOge ei­
nes vorbildlichen und edlen Charakters. 

Kein anderer als der Reichsmarschall 
Hermann Göring beklagt darum mit größ­
tem Recht den Tod dieses Vorbildlichen, 
da er ihn zum Inspekteur aller deutschen 
Jagdfliegerschulen und damit zum Er­
zieher einer ganzen Generation von Flie­
gern erkoren hatte. Das deutsche Volk, 
insbesondere die deutsche Jugend liebte 
den strahlenden Helden, weil es in Ihm 
die besten und edelsten soldatischen Tu­
genden, die vieltausendfach an allen 
Fronten zu Lande, zur See und in der Lqft 
täglich und stündlich neu bestätigt wer­
den, vereint sah. So trauert dieses deut­
sche Volk ohne Ausnahme tief um diesen 
Besten. 

Ankunft d«t Führers 
In der elften Stunde zog in der Wil­

helmstraße vor dem Reichsluftfahrtmini-
sterium ein Bataillon der Luftwaffe und 
eine Batterie eines Flakregiments zur 
Trauerparade auf. Kurz vor 11 Uhr traf 
der Reichsmarschall und Oberbefehlsha­
ber der Luftwaffe Hermann Göring vor 
dem Portal ein. Er wurde empfangen vom 
General der Flieger von Witzendorff. 
Kurz danach kam der Führer, der vom 
Reichsmarschall begrüßt wurde. Der 
Reichsmarschali meldete die Trauerpa­
rade. Generalmajor von Heyking ließ 
präsentieren. In Begleitung des Reichs­
marschalls und des Generalfeldmarschalls 
Milch schritt der Führer die Trauerparade 
ab. Danach begab er sich zum Ehrenmal. 
Mit seiner Begleitung durchschritt der 
Führer die Halle, wo ungezählte herrliche 
Kränze lagen. Sie schmückten diesen 
Raum wie auch den Treppenaufgang in 
reicher Pracht. 

Der Ehrensaal hatte sich inzwischen 
mit den Trauergästen gefüllt. Viele junge 
Offiziere der Luftwaffe waren unter innen. 
Auf erhöhtem Podest ruhte die Bahre des 
Oberst Mölders, bedeckt mit der Reichs­
kriegsflagge, deren Ruhm er wie kein an­
derer Kämpfer in diesem Kriege gemehrt 
hat, darauf der Stahlhelm und ein herr­
licher Strauß roter Rosen. Aus den Opfer­
schalen der Pylone flackerte die Flam­
me, Sinnbild des Opfertodes. Kameraden 
des toten Offiziers vom Jagdgeschwader 
»Mölders« hielten die Totenwache, Einer 
von ihnen trug das Ordenskissen mit den 
Kriegsauszeichnungen seines Kommodore. 
Je vier Fahnen von Verbänden der Luft­
waffe flankierten zur Rechten und zur Lin­
ken die Bahre, über alledem das Bild­
werk der Stirnwand, der monumental ge­
staltete Adler, Symbol sieghaften Kamp­
fes, Die Hinterbliebenen des so jäh aus 
dem Leben gerissenen Oberst Mölders, die 
Gattin und die Mutter, seine Geschwister 
und die nächsten Angehörigen, hatten 
vor der Bahre Platz genommen, neben 
ihnen die Gattin des Reichsmarschalls, 
Frau Göring. 

Um elf Uhr betritt der Führer den Saal. 
Er grüßt den Toten und wendet sich 
dann den Angehörigen zu. Tief beugt er 
sich zum Grüße vor der Mutter und der 
Gattin des Fliegerhelden, 

Die heroischen Klänge der Trauermu­
sik aus der »Götterdämmerung« von Ri­
chard Wagner klingen auf. Danach tritt 
der Reichsmarschall vor die Bahre und 
spricht Worte des Gedenkens an den To­
ten. Aus der Trauer reißt er die Herzen 
tünauf zu dem stolzen Bewußtsein. (ftaS 
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dlä beispielhafte Leben und Kämpfen die 
strahlende Gestalt dieses Helden auch im 
Tod dem deutschen Volke voranleuchten 1 
wird. Die Rede des Reichsmarschalls hat! 
Ihren Höhepunkt in dem tröstlich stolzen' 
Satz, daß ein Volk, das solche Helden 
habe, zum Siege bestimmt sei. 

Unter den Klängen des LiedCs vom 

Puten Kameraden schreitet sodann der 
ührer zur Bahre. Die Fahnen senken 

sich. Zwei Offiziere der Luftwaffe legen 
den herrlichen Kranz des Führers nieder. 
Lange steht der Führer grüßend vor dem 
Katafalk, Abschied nehmend von dem 
siegreichsten seiner Flieger. Während 
auch Reichsmarschall Hermann Oörlng 
leinen Kranz niederlegt, tritt der Führer 
zu den Hinterbliebenen, denen er sein 
Beileid ausspricht. Worte herzlicher An­
teilnahme bekundet er der Gattin und der 
Mutter des viel zu früh aus dem Leben 
Gerissenen. Nachdem er sich noch einmal 
grüßend 7ur Bahre gewendet hatte, ver­
läßt der Führer den Ehreni^aal. 

Als der Reichsmarschall wieder Platz 
genommen hat, setzt die Staatskapclle ein 
mit dem Trauermarsch aus Beethovens 
>Eroica«. Unteroffiziere der Luftwaffe 
tragen die Kränze aus dem Ehrensaal, 
zuletzt die Kränze des Führers und des 
Reichsmarschalls. Ihnen folgt der Ordens-
kissenträger. Der Sarg wird aufgenom­
men von Unteroffizieren der Luftwaffe. 
Unter dem Ehrengeleit der Offiziere vom 
^Jagdgeschwader Mölders« verlassen nun 
auch die sterblichen Überreste des Flie-
cerhelden diesen Raum. Mit den Hinter­
bliebenen folgert der Relchsmarschall und 
die übrigen Trauergästc. 

So scheidet Werner Mölders von die­
ser Stätte, die nach dem Willen des 
Reichsmarschalls die Wirkungsstätte des 
jungen Fliegcrhelden hätte werden sollen. 

Berlin in Trauer 
Vor dem Relchsluftmlnlsterlum und 

auf den Straßen zum Invalldenfrledhof 
im Nordwesten der Reichshauptstadt, 
den ganzen langen W^g, bildet Berlins 
Bevölkerung, Jugend und Alter, Männer 
und Frauen aller Schichten und Berufe, 
ein Trauersnaller ungezählter Tausende. 
Viele unter ihnen haben ihre Tagesarbeit 
für eine kurze Spanne unterbrochen, sind 
aus den Fabriken und Werkstätten, aus 
Handelshäusern und Geschäften herbei­
geeilt, um den Mann ein letztes Mal zu 
grüßen, dem Ihre Gedanken so oft In 
Dankbarkeit und Stolz gegolten haben. 
Dann nämlich, wenn der OKW-Bericht 
immer wieder seinen Namen nannte, die 
Wochenschauen sein junges, offenes 
Gesicht mit dem freundlichen Lächeln 
zeigten, PK-Bcrichte in Presse und Rund­
funk immer neue und glänzendere Taten 
des kühnen Fliegcrhelden schilderten, der 
zum Schrecken seiner Feinde und zum 
schwärmerisch verehrten Idol der deut­
schen Jugend geworden war, lange ehe 
ihn ein tragisches Geschick dem deut-, 
sehen Volk für immer entriß. ! 

Uirbeweglich stehen mit blitzenden 
Scitengeweiircn die Fliegerkompanien' 
der Trancrparade mit umflorten Fahnen, 
sitzen die Kanoniere der schweren Flak-
batlerie auf ihren Fahrzeugen, steht das 
Ehrt^nspalier der Flieger-Hiller-Jugend im 
Inneren des Ehrenhofes. In atemlosem 
Schweigen verharrt die Menge, entblößt 
idie Häupter, als die Kranzträger und der 
Offizier mit dem Ordenskissen des gro-j 
Ben Toten im Portal sichtbar werden. 

Sie hebt die Arme zum Gruße, als dann ' 
(der mit der Reichsfiagge bedeckte Sarg 
mit den sterblichen Überresten Werner! 
Molders durch das Spalier der Flieger-' 
Hitler-Jugend auf die Lafette gehf^en 
wird. 

Die Truppe präsentiert. Die Fahne i 
senkt sich unter dumpfem Trommelwir­
bel. Dann formiert sich der Trauerzug. 
Die Trauerparade marschiert am Sarß' 
vorüber. Langsam setzt sich der Trauer­
zug in Bewegung. Unmittelbar hmter 
dem Sarge und der mit vier Pferden be­
spannten Lafette, die von Offizieren des 
»Jagdgeschwaders Mölders« flankiert 
wird, folgt der Reichsmarschall, hinter; 
diesem fünf Kameraden aus dem glci-; 
chen Geschwader und das große Trauer-
gefolge, unter ihnen die Waffenattachces 
der befreundeten Nationen. 

Auf den Straßen, aus Fenstern und 
von Baikonon grüßt in ehrfurchtvollcm 
Schweigen mit erhobener Hand B.^rlin den 
größten und tapfersten der deutschen 
Ka mpffliegcr, der nun seine letzte Fahrt 
angetreten hat. Ihre Herzen und die des 
jganzen deutschen Volkes geben ihm das 
Oele't. 

Auf dem Invalldenfrledhof 
Viele klangvolle Namen in Stein und 

Erz künden von ruhmreichen Taten preu­
ßisch-deutscher Geschichte, von Män­
n e r n ,  d i e  a l l e z e i t  i h r  L e b e n  e i n s e t z t e n  f ü r j  
Volk und Vaterland und ihr Bestes ga­
ben für die Nation, gleich Werner Möl-' 
tlers, der allzufrüh in diesen chrfurchts-
gcbietenden Grc'lberreihen seine letzte, 

Ruhestatt findet. Der Ernst und die 
Schwere des Spätherbsttages geben der 
Stätte stolzer soldatischer Tradition be­
sondere Weihe. 

Unweit der Gruft Richthofens, dessen 
Ruhm den Männern der deutschen Luft­
waffe heute wieder strahlend voranleuch­
tet, dicht neben dem frischen Grab Ernst 
Udeta, dem heldischen Vorbild der deut­
schen Flieger, ist Werner Mölders die 
letzte Ruhestatt bereitet. Tannengrün 
und ein Kranz leuchtender Rosen geben 
den einzigen schlichten Schmuck. 

f^ald nach dem feierlichen Staatsakt im 
f^eichsluftfahrtmlnlsteriurn treffen die An­
gehörigen des toten F-'Uegerhelden am 
Grabe ein. Wenig y)ätcr nähert sich die 
Trauerparade dem Friedhof. Unter Trom­
melwirbel und den verhaltenen Klängen 
eines Trauermarsches bewegt sich der 
Zug der Trauergäste mit dem fahnenbe­
deckten Sarg zur offenen Gruft. 

Als erster folgt dem Sarg Reichsmar­
schall Göring und nach ihm die hohe Ge­
neralität der Luftwaffe und der anderen 
Wehrmachtteile, die Kameraden des To­
ten, viele gleich ihm, Ritterkreuzträger. 

Zur einen Seite der offenen Gruft halten 
Ritterkreuzträger der Luftwaffe mit gezo­
genem Degen Ehrenwache. 

Die Weise vom guten Kameraden 
klingt auf, und während die Salven Uber 
das offene Heldengrab hinwegkracnen 
und von fern der Trauersalut der Flak­
geschütze herangetragen wird, sinkt der 
Sarg, getragen von jungen Unteroffizieren 
der Luftwaffe, ins Grab. 

Die nächsten Angehörigen treten an die 
offene Gruft und sagen mit einem letzten 
Blumengruß in schmerzvoll stolzer Trauer 
I.ebewohL Und dann nimmt Relchsmar­
schall GÖrIng in stilletn, ernstem Geden­
ken Abschied von seinem jüngsten Oberst, 
der einer seiner besten Offiziere war. 

Tiefbewegt drückt der Reichsmarschall 
der jungen Frau seines Kameraden, der 
Mutter und den Geschwistern die Hand. 

Unter Blumen versinkt das, was an 
Werner Mölders sterblich war. Unver­

gänglich aber ist sein Name in das eherne 
Buch der deutschen Geschichte einge­
schrieben und unvergänglich Icuchtet 
seiner Taten Ruhm gegenwärtigen und 
kommenden Geschlechtern voran. 

Polltlsclie Wochensdum 

Drei brittsche U-Boote versenkt 
Fortdauer der heftigen KSmpfo In der Marmarlca — Ehren­

volle Aufgabe des Kämpfet um Oondar 
Stadt Gondar heftig an. Unsere ini Ver­
hältnis zur Ausdehnung der zu verteidi­
genden Stellungen zahlenmäßig schwa­
chen Abteilungen kämpften, obwohl un­
ter ungünstigen Verhältnissen und trotz 
des inzwischen erfolgten Zurückweichens 
einiger Kolonialverbände, die unter o'er 
Intensiven Besch'eßunc und Bombardie­
rung weniger gut standhielten, zäh von 
Stellung zu Stellung bis zum Nachmittag, 
auch nachdem es feindlichen Truppen mit 
zahlreichen Panzern eelungen war. in eile 
Wohnviertel einzudringen. Nachdem alle 
Möglichkeiten des Widerstandes er* 
schöpft waren und um weitere Opfer un­
ter der Italienischen unri' F.ingehorenenbe-
völkerung 7U vermeiden, befahl der Ober­
befehlshaber des .^bschniltcs um 14 Uhr, 
die Felndselic1<eiten einzustellen. Die t.^n-
feren Verteidiger Gonö'ars haben die Ih­
nen vom Vaterland anvertraute Auftrabe 
vollkommen und ehrenvoll erfüllt. 

Unsere Kampfmittel gctoren Untersee­
boote versenkten im Mittelmeer drei feind­
liche Unterseeboote. 

R o m ,  2 8 .  N o v e m b e r  
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

Freitag hat folgenden Wortlaut: 
Das italienische Hauptquartier gibt 

bekannt: 
In Nordafri'ka ging oic Schlacht in der 

Marmarica, die gestern von TÄgesan-
bruch wieder begonnen hatte, ununter« 
brocben und heftig bis zum späten Abend 
weiter. Bei Sollum und Tobruk beidersei­
tige Artillerietätigkeit. 

Im Zentralabsclinitt und im Gebiet oes 
Fort Capuzzo (Sollum) tandcn von bei­
den Selten heftige Angriffe und Gegenan­
griffe zwischen Panzereinheiten und In­
fanterie statt. Der Feind erlitt beträiht-
liche Verluste an Mannschaften und Pan­
zern, während aie Verluste der Streit­
kräfte der Achse nicht schwei^ sind. Die 
Gefangenenzahl ist noch gestiegen. 

In Ostafrika griff der Feina' nach der 
in den letzten Tagen erfolgten Vorberei­
tung gestern morgen gegen 4 Uhr die 
bereits von allen Seiten eingekreiste 

Panzer gegen Panzer 
Vortlen dmitachcr PanMikampfwagsn Im Motkauw »-itm 

fortgasatit 
B e r l i n ,  2 8 .  N o v e m b e r .  

Auch der 27. November brachte den 
deutschen Truppen im Kampfraum um 
Moskau neue Erfolge. Deutsche Panzer­
kampfwagen setzten ihren Vorstoß fort 
ud trafen Im Laufe des gestrigen Tages 
auf Sowjetpanzer, die den Angriff der 
deutschen Kampfwagen im G^enstoö 
aufzuhalten versuchten. Es kam zu einem 
Gefecht Panzer gegen Panzer, wobei auf 
deutscher Seite auch Pan/erabwehrwaf-
fen gute Unterstützung boten. Nachdem 
die Bolschewisten zurückgeschlagen wa­
ren, lagen zehn vernichtete Feindpanzer 
auf dem Kampffeld. 

Überragende Leistungen einer 
elnilgen Division 

Ein weiteres Beispiel für die Leistun­
gen der Panzertruppen im Osten gibt 
eine Panzerdivision, die auf ihrem bis­
herigen Vormarsch bereits über fSO.OOO 
Gefangene einbrachte. Rechnet man die 
außerordentlich schweren blutigen Ver­
luste der Bolschewisten ein, so ergibt die 
Gesamtzahl der Verluste an Gefangenen, 

Verwundeten mindestens 
120.000 Mann. Diese Zahl entspricht der 
Stärke von etwa acht kampffähigen 
sowjetischen Divisionen, die von einer 
einzigen deutschen Panzerdivision im 
Verlauf des Ostteldzuges zerschlagen 
wurden. 

Die gleiche Division vernichtete oder 
erbeutete bis zum 22. Oktober, also in 
vier Monaten, 469 Sowjetpanzer, darun­
ter zahlreiche 52-ronner, 790 schwere 
und leichte Geschütze, über 1000 Maschi­
nengewehre und zahlreiches sonstiges 
Kriegsmaterial, unter dem sich auch 
wertvolle Beute an Dokumenten, Karten 
und Befehlen befand. 

Den Soldaten dieser Division gelang 
auch die bereits gemeldete Gefangen­
nahme des ältesten Sohnes Stalins, eines 
»owjetischen Arme6führers und zahlrei­
cher höherer Offiziere und Stäbe der 
bolschewistischen Armee. 

Die Leistungen und Erfolge dieser 
Division finden ihren sichtbaren Aus­
druck in der Tatsache, daß neun Ange­
hörige der Panzerdivision das Ritter­
kreuz zum Eisernen Kreuz tragen. 

Vier InlliieBe OB linen Tage 
Schöncr Erfolg des Kommandanten der 

kroatischen lagdflleffer 
A g r a ni. 28. November 

Oberst Dzal, oer Kommandant der kro­
atischen Jagdflleger, die an der Ostfront 
eingcseUt sind, hat, w e gemeldet wird, 
an einem Tage vier Luflsiege errungen. 
Die kroatische Presse gibt ihrer Freude 
über ücn neuen Erfolu der iungen kroa­
tischen Luftwaife Ausdruck. Das Be­
wußtsein. mit den besten Maschinen und 
an der Seile der besten Flieger der Welt 
gegen den gemeinsamen Feinci anzukämp­
fen, habe den kroatischen Fliegern Mut 
und Sicherheit gegeben. Die Anerken­
nung, die M.irschall Kesselring den kroa­
tischen Fliegern aussprach, sowie die 
t'nge Kameradschaft, oie die deutschen 
Flieger ihren kroatischen Kameraden be­
weisen, sei für diese ein neuer Ansporn 

zu weiteren Erfolaen. Dk Heimat freue 
sich über d e Bcwährunc der Flieger, die 
für den künitigen Ausbau oer kroatischen 
Luftwaffe das Beste erhoffen lasse. 

Dem englischen Drucli gewichen 
Afghanistan weist die Deutschen aus 

B e r l i n ,  28. Novetnber. 
Vor einigen Tagen sind in der Türkei 

die auf Druck der Briten und Bolsche­
wisten von der aufglianisclien Regierung 
ausgewiesenen Deutschen angekommen. 
Es handelt sich um 169 Personen, dar­
unter 72 Männer. vn5 Frauen und 4J Kin­
der. 

Obwohl die Deutschen hi Afghanistan 
sich stets einwandfrei verhalten haben 
und nicht zuletzt zum Nutzen des Lan­
des und sciTier f^ntwlckhing dort arbei­
teten und obgleich der afghanische Spre­
cher am Rundfunk kurz vorher zugcge-

Frt'tas, den 21. November: Sloke Bi­
lanz über fünf Monate Ostfeldzug: 
1,700.000 Ouadratkilometer mit 75 Mil­
lionen Rlnwohtiern besetzt. — Erfolgrei­
cher Verlauf des deutsch-italienischen 
Gegenangriffes in der Marmarica. — 
Fortschritte im Ddicz-'Bogen. — Staats­
begräbnis für Generaloberst Udet hi An­
wesenheit des Führers. 

Statn^ag, den 22. NovemDif! Halen­
stadt Rostow in deutscher Hand; ein 
Riegel zwischen Sowjetunion und Kau­
kasus. — Deutschlands größter Luft-
held Oberst Werner Mölders bei Bres­
lau tödlich verunglückt. 

SonntaK, den 23. November: Hunderte 
von britischen iPanzem in Nordafrrka 
vemiclitet. — Weitere Angriffserfolge 
im Osten. — Europäisciie Preise itn Zei­
chen der Kroberung von Rostow. — 
General der Infanterie von Briesen ge­
fallen. 

Montag, den 24. November: Deutscher 
Panzervorstoß im Raum von Moskau; 
Stadt Solnetschnogorski genommen. — 
Britische Panzerverbände iti der Mar­
marica vernichtet. —• Belgisches BUrtt 
veröffentlicht den vollen Inhalt des poM-
tischen Testaments Peters des Großen, 
ein Dokument der Pläne des russischen 
Imperialismus zur Unterjochung Euro­
pas. 

D'enstag, den 2Ä. November: WcHhi-
stKDrisches Ereignis in Berlin; Erweite­
rung der Weltfront gegen den Bolsche­
wismus: sieben weitere. Staaten dem 
verlängerten Antikominternpakt beigetre­
ten. — Vier I^ritendarrwpfer versenkt. — 
Britische Panzerbrigade in Nordlafrllca 
aufgerieben. — General der Flieger Hel-
inuth Wilberg tödlich verunglückt. — 
USA-Überfall auf Holländlsch-Guayant. 

MHtwoch, den 26. November: Großer 
weltpolitischer l^gebericht des Reichv 
außenministers von Ribhentrop. — Eu-
-ropa unangreifbar und blockadefest! — 
Schwerer Torpedotreffer auf britischem 
Schlachtschiff; englischer Kreu-zer ver­
senkt. — 5ü(»0 (lefangcnc in der Mar­
marica. 

Donnersiag, den 27. November: Welt­
historische Tage in Beriin; Euroipas 
Staatsmänner nach Unterzeichnung des 
neuen Antikominternpaktes beim PtMi-
rer. — Enttäuschung und hilflose Wut m 
England und USA. — Britischer Zerstö­
rer vor der Küste Nordafrikas versenkt. 
iniiimiiiiiiiiniiiniiiitiifiifmininniiininiiiiniiiiniiimiiiiHiiifflNi 

ben hatte, daß in bezug auf die Tätig­
keit der in Afghanistan lebenden E>eut-
schen keinerlei Besorgnis am Platze sei, 
hat die afghanische Regierung es für 
angezeigt erachtet, dem Ansinnen Eng­
lands und Sowjetrußlands zu entspre­
chen und die Deutschen aus dem' Lande 
zu weisen. 

Tschnngking-Armee inlersteH 
sich Nfllionalchina 

N a n k i n g ,  2 8 .  N o v e m b e r  
lO.OOO Soldaten der 69. Tschunarking-

Armee, die unter dem Befehl des Gene­
rals Pitseyu und oes ,Divisionskomman­
deurs Wentaiko in der Provinz Schan-
tung gegen die Japaner kämpfte, sagten 
sich von Tschungkinc los und schlössen 
sich den Streitkräften der Nationalregie­
rung an. Die Vorkehrungen zur Einglie­
derung o'er 69. Armee in die Armee der 
Nationalregierung wurden am Donnerstag 
von Wangtschingwei beendet, der Pitseyu 
zum Mitglierl d^ Krie)s;srnteR und Wen-
taiko zum Befehlshaber der vorüberge-
hena' gebildeten 31. DiviS'on ernannte. 

ieiteH 
RIttarkreuitriKer Q«neralmaJor Kirdibatai 

40 Jabre aktiv. Am 1. Dezember beteht Rit­
terkreuzträger Generalmajor Kirchheim, ein 
hervorragender deutscher Offizier, sein 40-
jähriges Militärdienstjubiläum. 

Chinas Beitritt zum Antlkomlnterapakt ra< 
tillzlert. Der zentralpolitische Rat in Nan­
king hat am Donnerstag in seiner 72. Sitzuns 
den Beitritt Chinas zur antibolschewistlscben 
Weltfront ratifiziert. 

Scharfe spanische Abfuhr. Die Madrider 
Presse erteilt der englischen Agitation, die 
«eit geraumer Zeit mit dem verlogenen Ar­
gument arbeitet, daß Spanien seine wenigen 
l.ebensmittel nach Deutschland ausführe, eine 
scharfe Abfuhr. Pas Blatt »Alcazart stellt 
fest, daß die britische LüKenkampagne stark 
nach Kontmunismus riecht. 

Die Australier haben Kenug. Der austra-
lische Kriegsniinister erklärte, es sei wün-
ichenswert, daß bei allen künftigen Kampf­
handlungen itn nnttleren Osten die australi­
schen Streitkräfte als »einheitlicher Kftrper 
kämpfen sollten, anstatt als Einheiten an den 
verschiedenen Sektoren der Front tu ope­
rieren«. Die Australier wollen sich aho nicht 
mehr als britisches Kanonenfutter miBbrau-
chen lasstMi. 
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„Männer, WeihnacMen ist in Sidif!" 
niesmal bei ScheUefigeläut und Wolfsgeheul — Bei Kerzenlicht und Lampen-

schein am russischen Kamin 
Vorn Kriegsberichter H ermann Löhlein 

I m  O s t e n ,  i m  N o v e m b e r  
Als sie am Abejid, jeder mit »einem 

GedankeTi ganz wo anders, in der „besten" 
Stube des Bauernhauses ^im flackernden 
Schein der Kerzenstummel um den wak-
keligen Tisch sitzen, fällt zum ersteji Male 
das Wort. Der Unteroffizier hat davon 
angefangen. „Es ist Zeit", sagt er plöt^ 
lieh in die eingetretene Stille und schaut 
dabei versonnen auf die knisternden Holz­
scheite im Feuer, „daß wir an Weihnach­
ten denken". 

Wo sie die dritte Kriegs Weihnacht fei­
erten, wäre ja mm gewiß, imd da es an 
Schmuck für den Weihnachtsbaum fehlte, 
rate er, ehe es zu spät sei, nach Hauso 
dieser nützlichen Dinge wegen zu schrei­
ben... an die Frau oder die Eltern oder 
auch an die Braut — oder an alle zu-
f{leich. Drei Wochen liin mit der Post, 
drei Wochen her, das wären zusammen 
sechs und wäre es schon soweit Oder 
glaubt Ihr nicht auch? Fragend sieht er 
sich im Kreise um... Klar... Natürlich! 
WeihnachtenI Daran halx'n wir noch gar-
nicht gedacht. Das ist die dritte, die wir 
draußen feiern... Jmigens, das gibt dies­
mal ein Weih nach tsfest, so mit Schellen­
geläut und Wolfsgeheul! 

Mit was? Mit Schellengeläut und Wolfs-
|{eheul! Stell* dich nicht so dämüch an, 
Mensch! Die Suche ist doch ganz ein­
fach: in sechs Wochen stehst du hier bis 
an die Nase im Schnee,.. Ich hab' einen 
allen Russen ausgefragt, verstehste? Da 
spannen wir dann immer am Wochenende 
ein Vierergespaim vor den Schlitten und 
kutschieren mit Schellengebimmel und 
Peitschenknallen zum Verpflegungslager — 
hinter luis her, mit dampfenden Rachen, 
ein Rudel hungriger Wolfe, die Nacht für 
Nacht heulend um die Häuschen schlei­
chen, weil dein vollgefressener Apfel­
schimmel eine unverschämte Witterung ab­
gibt! 

Die andeni lachen. Und einer meint: 
Gegen die Wölfe müssen wir ja dann 
eigentlich was luiternehmen!? 

Machen wir auch... ich habe sowieso 
meiner Frau ein echtes Wolfsfell ver­
sprochen. 

Oh... Beneidenswerter! Wie kommst du 
zu solch bescheidenem Wesen... 

Nach imd nach erstirbt das Gespräch, 
die kleinen Sticheleien werden seltener}. 
Einer steht in einer Ecke am Holzzuber 
\md wäscht seine zweite Garnitui', pin 
anderer bemüht sich, riesig Löcher in 
einem Sockenpaar zu stopfen und ein 
dritter gibt acht, daß ihm die Bratkar­
toffeln nicht anbrennen. Dreie, die sich 
durch ganiichts stören lassen, klopfen ei­
nen Dauerskai,.. Ach, du Anfänger^ 
schallt es verzweifelt von dort herüber. 
r-esiK*nstisch zeichnet das Kerzenlicht dem 
Jörg den Wuschelkopf an die Wand: Im 
Stroh raschelt eine Maus. Dann ist der 
mit seinen Bratkartoffeln fertig, alle 
schauen minntenlang zu, wie er die knu­
sprige Pracht auf einen Blechteller häuft. 
Und schon ist die Pfanne in anderen 
Händen. Weißverschneit kommt der Dop­

pelposten herein, pustet fai die Hände' 
und gratuliert denen, die nach Mitter­
nacht „dran" kommen ... ooch, ist's heute 
kalt... richtiges Weihnachtäwetter.., mit 
Schnee und Eis! 

Weihnachten! Daran haben sie im Tru­
bel der letzten großen Ereignisse wirklich 
noch nicht gedacht. Und jetzt ertappen sie 
sich dabei, wie ihre Gedanken immer 
wieder zm*ückschweifen zu jenem Weih­
nachtsabend im Betonbunker des West­
walls, ihrer ersten Kri^gsweihnacht, die 
sie im Kameradenkreise feierten. Damals 

war noch mancher dabei, der heule fehlt. 
Ein Jahr darauf lagen sie in einem gro­
ßen französischen Schloß und bedingen 
das Fest, fem der Heimat imd der Fa-
milie^ und wieder fehlten einige unter 
ihnen, die Frankreichs Erde deckt. Neue 
kamen, unbekümmerte lachende Jugend 
trat in ilwc Reihen, füllte die Lücken 
ans imd Seite an Seite mit den Jungen 
stürmten sie die unüberwindlich schei­
nenden Bunker und Feldstellungen des 
Ostens. So verstrich ein weiteres Jahr. 
Diesmal, zu ihrer dritten Kriegsweih­
nacht, wird es irgendwo zwischra Me-
mel und Wol^a eine Bauemstube sein, 
die sie um den geschmückten Weihnachts­
baum gcschart sieht Und wieder wird 
mancher liebe Kamerad, 'der an der Vor-
marschstraöe unterm Birkenkreuz ruht, in 
ihren Reihen fehlen. (PK) 

VOLK und KULTUR 
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Europa huldigt dem Genius Mozarts 
Eröffnung der Wiener Mozart-Woche des Deutechen Reiches durch Baidur von 

Schirach 

W i e n ,  2 8 .  N o f v e m b e r .  
In Wien haben die Huldigungsfeiem 

begonnen, mit denen das Deutsche Reich 
einen seiner größten Söhne, Wolfgang 
Amadeus Momart, in beispielloser WeisQ 
ehrt. 

Schon die Eröffnungsfeier im großen 
Konzerthaussaal ließ den weitgespann­
ten Rahmen erkennen, der für diese 
großartigste Kulturveranstaltung gezogen 
ist, die die ruhmreiche Stadt der deut­
schen Musik jemals in ihren Mauern ge­
sehen hat Die Werke des Meisters er­
klingen in seltener Fülle. Die Ouvertüre 
zu »Ekw Giovanni« nnd die Jupiter-
Symphonie, dargeboten von den Wiener 
Symphonikern unter Karl Böhms drama-
tisch befeuernder Leitung, umrissen den 
weiten Perlenkreis Miozartschen Men­
schentums, das zwischen olympischer 
Heiterkeit und erschütternder Verbun­
denheit mit den tragischen Kräften des 
Lebens die ganze akala menschlicher 
Seelenregungen in die gültige Form des 
Kunstwerkes gebannt hat In den vier 
bis fünf Veranstaltungen, die das offi­
zielle Reichsprogramm jeden Tag neben 
den vierzig Veranstaltungen des Wie­
ner Rahmeniprogramnies bietet, soll nach 
dem ausgesprochenen Wunsch Baldur 
von Schirachs auch die Verschiedenar­
tigkeit der künstlerischen Auffassungs­
und Wiedergabemöglichkeit gezeigt 
werden. 

Die Mozart-Woche des Deutschen 
Reiches gilt, wie Reichsleiter von Schi­
rach in seiner Eröffnungsrede sagte, 
einem wahrhaft europäischen Genie, 
das vom eigenen Wesen den anderen 
mitteilen kann. So sei dieses große Fest 
der Kunst auch mitten im Kriege um die 
Neuordnung Europas gerechtfertigt, 
denn Mozart sei ein Teil der Kraft, aus 
der wir Kriege führen können. »Der 
deutsche Soldat kämpft nicht für Kattun 
und Aktienpakete, sondern für eine Hei­
mat mit Werken des Geistes und des 
Herzens.« Und das Requiem, das in der 

Form eines Staatsaktes am Todestage 
Mozarts gesungen wird, gilt neben dem 
Gedenken an seinen Schöpfer zugleich 
dem ehrenden Gedächtnis aller derer, 
die für die deutsche Kultur und die neue 
Form Europas ihr Leben eingesetzt und 
gelassen haben. »Wir Europäer haben 
in der Kunst den Ausdruck unseres 
Glaubens an die Unsterblichkeit geschaf­
fen.« Deshalb rief Reichsleiter von Schi­
rach, der zusammen mit Reichsminister 
Dr. Göbbels die Schirmherrschaft über 
die Mozart-Woche übernommen hat,.in 
Mozarts Namen dte Jugend Europas auf 
zum Krieg für ihre Kunst 

Europäisch war auch der Hörerkreis 
dieser Eröffnungsfeier. Aus zahlTeichen 
Ländern sind die Gäste gekommen, und 
unter ihnen befanden sich viele Vertre­
ter der Jugend. Ihr den Weg für das 
eigene Schaffen auch in der Musik frei 
zu machen, bezeichnete Baldur von 
Schirach als eine seiner vornehmsten 
Aufgaben angesichts des ewig jungen 
M o z a r t  J o h a n n e s  J a c o b !  

Ein untersteirisches Gedenkblatt 
In diesen Tagen sind es drei Jahre, 

daß Hofrat Wolfgang Burghauser. der 
bedeutende Romanschriftsteller, geistvolle 
Theaterkritiker und liebenswürdige, mit 
der Untersteiermark und ihrer Kultur 
engverbundene Mensch, in seinem 56. Le­
bensjahre abberufen worden ist. In Prag 
geboren, führten ihn seine juridischen 
Studien nach Wien, von wo er nach sei­
ner Promotion als iunger nolitischer Be­
amter (nach kurzen Lebensstationen in 
Teschen, Troppau, Wien und Graz) In 
die Untersteiermark, und zwar zuerst nach 
Wind'Rchgraz kam. Soäter^war er län­
gere Zeit in Cilli ansässig 'gewesen, wo 
er auf der sogenannten »Insel« eine Villa 
bewohnte und im gesellschaftlichen und 
kulturellen Treben der Staot viel geleistet 
hat. Namentlich die damals in Cilli be­

stehende Liebhaberbühne war ihm ans 
Herz gewachsen. 

Schon damals trat Woligang Burgliau-
ser mit Lrlo.«; als Schriftsteller hervor. 
Er war ein hervorragender Kenner und 
Schilderer aer Kleinstadt, wie sein viel­
gelesenes. 1925 jm Verlag Stiepel (Rei­
chenberg) erschienenes Buch »Mädi Hei­
debauer« und verschiedene Aufsätze und 
üeschichtcn in der Taeespresse bewei­
sen. Der heilere Roman »Mädi Heide-
bauer« spielt in Cilli. Burgliauser wollte 
den Roman der Kleinstadt schreiben und 
er erzählt von kleinen Intrigen und klei­
nen Gehässigkeiten, von Freude und 
Liebe und' von netten Mädeln, »die nir­
gends diesen Zauber wahrhafter Un­
schuld ... in diesem Maße besitzen, als 
in der Kleinstadt«. 

Ein späterer Roman Burghausers, »Der 
Lehrer von Doberan«. 1930 im Verlag 
»Das Bergland-Buch« (Salzburg) erschie­
nen, spielt in Windischgraz, der Geburts­
stadt 'Hugo Wolfs, des Schöpfers vieler 
unsterblicher Lieder, der die Untersteier­
mark mit ihren Hügeln und Weiten, der 
entrücktcn Bläue und dem weichen Süd­
wind in leuchtende Musik umgemünzt hat. 
Der junge Wolf gehört denn auch zu den 
Gestalten dieses Buehes. das mit folgen­
den Sätzen schließt: »Heimat ist die Erde, 
die das Herz liebt. Und Heimat ist da, 
wo liebe Tote in lieber Erde ruh'n!« 

Helfried Patz. 

+ Kftmten ruft seine Heimatmaler. Das 
Kulturamt der Gauhauptstadt Klagenfurt 
hat den Kärntner Künstlern die Anregung 
gegeben, sich in verstärktem Maße Mo­
tiven aus Klagenfurt zuzuwenden. Die 
Anregung entsprang dem Bedürfnis, die 
landschaftlichen und kulturellen Werte 
dieser alten Stadt in künstlerischen Wer­
ken festzuhalten, zumal gerade dieses Ge­
biet noch wenig bearbeitet wurde. Bei ent 
sprechender Beteiligung plant das Kul­
turamt eine Ausstellung, der in der Öffent­
lichkeit sicher größtes Interesse entge­
gengebracht werden wird. Die Gauhaupt­
stadt will selbst eine Reihe von entspre­
chenden Werken ankaufen, die zum Teil 
vervielfältigt und für Zwecke der Frem­
denverkehrsförderung verwendet werden 
sollen. 

-f Paul Zsolnay Verlag, tmt^ neuer 
Leitung. Der Zsolnay Verlag in Wien 
und Berlin ist »n den Besitz des Vef-
lagsbuchhändlers Karl Heinrich Bischoff, 
der unter dem Schriftstellernamen Veit 
Bürkle bekannt geworden ist, übergegan­
gen. Der Verlag wird als ein deutsches 
Unternehmen in Wien mit europäischem 
Arbeitsprogramm fortgeführt; vor allem 
wird es zunächst auch seinen Stamm 
ceutscher Autoren erweitern. An Schrift­
stellern aus den verbündeten und be­

freundeten europäischen Ländern hat er 
u. a. gewonnen: die Italiener Gabriele 
d'Annunzio, Maria Bellonci, Pedro Pe-
drotti, Buzzati und Fraccaroli, Josef 
Nyifö (Ungarn), Frau Fani Popowa-
Mutafowa (Bulgarien), Mile Budak und 
Dr. Anten Bonifacic (^Kroatien), Arvi Kl-
vimaa (Finnland), Dr. Domes (Däne­
mark) und J. Valdes (Spanien). 

Verlanget Uberall die 
„MARBURGER ZEITUNO" 
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(23. Fortsetzung) 

»Nur«, sie blickte dabei den Himmel 
an, um sein Gesicht nicht zu sehen, »er* 
warten Sie künftig keine Schonung von 
mir. Wenn icji es kann, werde ich flüch­
ten. und dann werde ich, was ich irgend 
gesehen und erfahren habe, ohne alle 
Rücl<sicht veröffentlichen. Vielleicht war 
t.'s nicht i<luß von Ihnen, Herr Ray, mich 
(»hne weiteres als Feind zu behnncelii. 
Man hätte mich möglicherweise zum 
Freund machen können. Das haben Sie 
versäumt.« 

»Kann sein«, meinte Ray und stand 
auf. Er neigte sich Über ihre Hand, küßte 
höflich die Fingerspitzen. »Das wird Sie 
aber nicht hindern, hoffe ich. mir eine 
scharmante Feinoin zu sein?« Fr 
klatschte in die Hände. »Erlauben Sie mir, 
Ihnen eine kleine Überraschunc zu be­
reiten: ich möchte Ihnen den einzigen 
weißen Mann der Insel vorstel'en!« 

Betje fuhr von ihrem Sessel in die 
Höhe. Die Erregung ließ sie den Schmerz 
vergessen, den sie dabei emnfand. E'n 
weißer Mann hier! Nicht allein, nicht 
ganr allein zu sein — 

»Dies hörte sie Ray s-T^en. »Mi­
chael O'Dwyer. mein bester Freund. 

Mike, du bist so freundlich, Fräulein 
Swarth zu unterhalten — ich habe leider 
zu tun.« 

Betje sah den Inder nicht gehen. Sie 
war völlig damit beschäftigt, den Mann 
zu mustern, den Ray seinen besten Freund 
genannt hatte. In ihrem Gesicht spiegelte 
sich, nach der ersten Erregung, abgrün­
dige Enttäuschung. Einen Leidensge­
fährten zu finden hatte sie gehofft — 
und fand den Handlanger eines ver­
dächtigen, höchst zweideutig erscheinen­
den Färbigen —? 

Michael O'Dwyer war ein schmaler, 
fast hagerer Mensch, kaum mittelgroß, 
so weißblond, daß sein Gesicht, auf 
dessen rötlicher Haut Brauen und Wim­
pern verschwanden, sonderbar nackt er­
schien. Sein Schädel war betont rund, 
die großen Ohren mit angewachsenen 
Läppchen waren in der oberen Hälfte 
zerhauen wie die eines Boxers; sein 
Mund' war breit, die Li-ppen aber schmal 
und hart. Die Nase war von einein schwe­
ren Hieb, dessen Narbe s'ch quer Uber 
die Stirn bis unter den Hn-^ransit? zog 
rertrümmert und eingedrückt. Kr war 
f*an7 und '*nr ke'n schöner Mann, d'er^er 
Michael O'Dwyer; do''h r*'e Art. wie er 
'»ehemmt und srhHchtern da<;tnnd und 
ihr stumm eine tiberraschend prhmale 
und "Tt "'orormt'^ Hnnd 'hinstre''kte. de­
ren riolr?f^''um in der Sonne srh'mmerte, 
wnr sn rwirf^nd, dnß PeHe nach »^em 

einer Se'knn/^e 
p»- In d> 

Sonne. »Ich bin zwar dabei gewesen«, 

sagte er stockend, »wie Ray Sie von der 
Schäre ca drüben holte — aber daß Sie 
so schön sind, hab' ich damals nicht ge­
sehen.« 

Betje senkte unter seinen lichtblauen 
Augen ein wenig den Kopf und lächelte 
leise. Nicht was der Ire gesagt, wie er es 
hervorgebracht hatte, machte den Mann 
überraschend liebenswürdig. Und' noch 
während ihre Hand in der seinen lag, be­
schloß sie, Mike O'Dwyer soll sie be­
freien. 

Die Bar, die sich im ersten Hotel von 
Anibon befindet, ist ziemlich lang. Das 
hat zwei Vorteile: nicht nur haben viele 
durstige Männer nebeneinander daran 
Platz, man kann auch, ohne daß es allzu 
gezwungen wirkt, an dieser Bar einen 
Mann allein hocken lassen. So allein, wie 
Jan van der Stappen es an diesem Abend 
war. Es war nicht so. daß man ihn ge­
radezu schnitt; nein, man erwiderte 
seine Grüße wohl — wie denn auch nicht, 
da das Seegericht ia noch nicht gespro­
chen hatte, und es durchaus unange­
bracht gewesen wäre, seinem Spruch vor-
zugreien. Doch mehr tat man nicht. Man 
forderte |an nicht auf, ein Glas mitzu­
trinken oder eine Runde auszuknobeln. 
Man zeigte ihm — nirrrendwo in der Welt 
versteht man sich auf derartige Feinhei­
ten so gut wie In Fernosi. wo iedermann 
von iedem nicht nur alles we'R. sondern 

Wissen f'^rh«'rlhrenc? anwc^dof —, 
daß man mit ihm als einem peinlich An­

kameradschaftlich geschuldigten nicht 
umgehen könne. 

Jan verfluchte sich, hergekommen zu 
sein. Wenn dieser Engländer, dieser Bro-
die, schon mit ihm sprechen wollte, hätte 
er das ebenso gut in Takkurs Bar tun 
können, wo man nicht so wählerisch war 
wie hier. Er verfluchte alle diese Uber-
vorsichtigen Leute, die zu ängstlich wa­
ren, mit ihm zu sprechen, ehe das See­
gericht geurteilt hatte. Und langsam, 
etwa nach dem vierten Drink, begann er 
zu begreifen: Ambon war der Ansicht, 
die Untersuchung des Seegerichts werde 
nicht nur jene bloße Formalität sein, als 
die Jan sie bisher betrachtet hatte; Am­
bon hielt die Sache für ernst. Als |an 
das begriff, schnappte er nacli Luft und 
vertilgte gierig den fünften Drink. Er 
hatte Cornelis de Witt für einen durch 
Kummer und Schmerz halb Irrsinnigen ge­
halten. Plötzlich aber erschien es ihm 
halb irrsinnig, daß er geglaubt hatte, 
niemand könne Hand an ihn legen. Am­
bon, das war deutlich, erwartete anderes. 
Ambon stieß den Mann, der im Becriff 
war. Namen und Ehre zu verlieren, rück­
sichtslos aus. Jetzt fluchte der junge Ka­
pitän nicht mehr. Still wartete er, ohne 
weiterzutrinken; möglicherweise barg 
der dunkle Vorschlag dieses unbekanh-
ten Mannes Brodie den karcen Pest aller 
seiner Zukunftsaussichten in sich . 

Hätte fan Gelegenheit gehabt, mit ein 
naar anderen Leuten über Brocüe zu 
Sprechen. w?re ei* ni'nder cs^aunt ge­
wesen, als der Engländer eintrat. 
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AUS STADT UND LAND .Nocli zarter begieiten!" 

Kiader iecken dei Weihnachlslisch 
Mil dem küiiinienden Sonntag ist 

Weg zum Weihnachislcst L'ingcachlagen. 
Über allem Kriegblärm sind die Heizen 
;'Ut dieses deutsche hest gerichtet und 
aui breiter Front beginnt die Heimlicli-
tuerci. aenn nichts will und wird man 
iiuch in diesem Jahre an dem Kerzen-
gianz der deutschen Weihnacht vermis­
sen. In die Herzen der Gebenden sind 
nicht nur oie Fronlkäniprer einyesch.os-
scn, sondern auch die große Zahl der 
Volksdeutschen Kinder, die vielleicht üas 
eiste Mal dieses Fest in üroßdeutschland 
erleben dürfen. Daß die kleine Welt, die 
in, den Kindergruppen der NS-Frauen-

schalt im Reich zusam in enge faßt ist, hier 
einen besonderen Gabentisch richtet, ist 
verständlich und eine wahre Pracht 
schönster Spielsachen ist unter den Hän­
den der Jugend entstanden, eifrig haben 
die Jungen gebastelt und die Mädel ge­
malt und genäht. Nun ist für sie der 
große Tag gekommen, daß die einzelnen 
Päckchen, mit herzlich gehaltenen Weih-
nachtsbriefen versehen, in großen Kisten 
verpackt den Weg zu der Volksdeutschen 
Jugend' nehmen, die auch in diesem 
Kriegsjahr teilhaben soll an dem Lichter-
glanz des deutschen Weihnachtsbaumes. 
Unmerklich, doch die Zeit überdauernd, 
wird hier uas Band der Zusaniiiicngehü-
rig'keit weiter gefestigt, das alle deutschen 
Menschen umschlingt. Doch die Sorge der 
deutschen Jungen und Mädel gilt nicht 
nur dieser Volksdeutschen lugend, auch 
die kranken und verwundeten Soldaten in 
den Lazaretten sind eingeschlossen in die 
frohe Weihnacht dieses Kinclerlandes. 
Schon werden für sie die vielen tausend 
Päckchen gerichtet, die kleinen Weih­
nachtsbäume geschmückt. Nicht mehr 
lange wird es dauern, da erklingt von 
hellen, freudigen Kinderstinimen für un­
sere Soldaten das Lied der deutschen 
Weihnacht als Gruß der deutsclien Ju­
gend, als ein Gruß von den Kindern und 
Geschwistern in der Heimat, die in die­
ser vorweihnachtlichen Zeit ihren Lieben 
im Soldatenrock so nahe sind, als ein 
Gruß aber auch an jene Soldaten ohne 
Heimat, die durch die Weihnachtsgriiße 
der Jugend auf das Engste mit eingefügt 
Kmd in die große deutsche Familie, die 
jetzt große Rüstzeit hält für ihr Weih-
nachlsfest. 

ni. AufbAuarbeft dft- Ortsgruppe Ro-
hH&ch-Saii^rbnitin. In der Ortsgruppe 
Rohitsch-Sauerbrunn entfalten alle Äm­
ter eine irege Tätigkeit. Das Amt Volks-
wohlfahrt hat bisher an die Bedürftigen 
Gutscheine hn Werte von 8700 RM aus­
gegeben. Die Hilfsstelle für Mutter und 
Kind erfreut sich eines regen Zuspruchs. 
Es fanden bisher fünf Mütterberatungen 
statt, an denen 156Frauen mit ihren Kin­
dern teilnahmen. Die Frauenschaft hat 
bisher 150 Stück Säuffllngswäsclie für 
das Amt Volkswohlfahrt und 240 Wä-
schcslücke für den Kindergarten KCiuiht 
imd 220 kg Marmelade eingekocht. 

Mütterdienstschule in Cilli 
r 

Am J4. November fand im Sitzungs­
saal der Kreisführung in Cüli eine Schu­
lung der Leiteriimen des Amtes Frauen 
in den Ortsgruppen des Kreises statt, 
die von Schwester Putz von der Bun-
desfülirung des Steirisclien Heimatbun­
des geleitet wurde. Nach einem Lied 
sprach Schwester Putz grundlegend 
über die Aufgaben des Mütterdienstes, 

Im nationalsozialistischen Deutscliland 
nimmt die Frau eine hohe Stelle ein, 
zwar nicht in der Politik und im öffentli­
chen Leben, sondern in der Familie, Auf 
den Schultern der Mutter ruht eine 
grolJe Verantwortung, denn sie ist es, 
die dem Volke immer wieder neues Le­
ben schenkt. Was wären alle Opfer, 
die die Männer und Söhne an der Front 
bringen, wie würde Deutschland erhal­
ten bleiben, wenn keine Kinder mehr zur 
Welt kämen? Aber nicht nur das. die 
Frau muß es auch verstehen, ihre Kin­
der vom ersten Tur an richtig zu pfle­
gen und zu erziehen, sie muß koclien 
imd nähen können und muli wissen. dal.i 
es schlielJüclf in ihren Händen liegt, eine 
Ehe glücklich zu gestalten. 

Um nun allen Frauen helfend unter 
die Arme greifen zu können, wurde im 
Amt Frauen der Mütterdienst geschaf­
fen, der durch Kurse verschiedener Art 
jeder Frau Cielegenheit bietet, sich auf 
allen (lebieten der Hausfrau und Mutter 
zu vervollkonuncn. In erster Linie steht 
der Säuglings,Pflegekurs, der alles um­
faßt. was die Frau von Kleiiikinderbc-
handlung bis zur richtigen Kriiährung 
des Kindes wissen muli. Der Mütter-
diö'iist umfaßt weiter Koch- und Näli-
kursc, Oesundheitsprlege- und Kranken-' 
Pflegekurse. Auch Erziehungsfragen 
werden erörtert. An den Kursen kann 
jede Frau ohne Rücksicht auf ihre Stel­
lung teilnehmen, denn der grundlegende 
Qedanke des Mütterdienstes ist, allen 
F r a u e n ' z u  h e l f e n  u n d  i h n e n  n e b e n  d e r i  
f a c h l i c h e n  A u s b i l d u n g  a u c h  F r e u d e  u n d '  
Fröhlichkeit sowie durch das gemütliche 
Beisammensein ein Gefühl der kamerad­
schaftlichen Verbundenheit zu geben. 
Alle anwesenden Frauen dankten 
Schwester Putz durch Heifall für ihre 
Worte. 

Wehrnachlkouert zugunsten des 
Kriegswiilerhflfswerliei! in Marburg 

Am kommenden Sonnlag, 30. Novem­
ber, bringt, wie aus dem Anzeigenteil er­
sichtlich, ein Musikkorps der Wehrrflacht 
im Saale des Steirischen Heimatbundes 
in Marburg, Tegetthofstraße, ein Kon­
zert zugunsten des Kriegswinterhilfswer-
kes zur Durchführung, das bei der Ein- j 
wohnerschaft von Marburg großem lnter-| 
esse begegnen dürfte. Lin buntes, Mär­
sche und andere A^usikwerke enthalten-j 
des Programm wird allen Besuchern ei­
nen besonderen Genuli bringen und herz-' 
liehen Beifall ernten. Mit ehiem zahlrei­
c h e n  B e s u c h  d i e s e r  V e r a n s t a l t u n g  i s t  z u '  
rechnen. 

Die Radestocicer Puppenspiele 
inllarlNirg 

Die bekannten Radestocker Puppen-, 
spiele werden in den nächsten Tagen in | 
Marburg gastieren, um auch hier jung 
und alt einige freudige Stunden zu be-| 
reiten. | 

Die Puppenspiele müssen als »Thea-1 
ter des Volkes« gewertet werden, sie sind t 
n i c h t  n u r  T h e a t e r  d e s  K i n d e s  a l l e i n ,  d a '  
sie über ihre bloße Unterhaltung hinaus. 
ihre weltanschaulichen, politischen und 
kulturpolitischen Aufgaben zu erfüllen , 
haben; eine politische Tendenz. Sie muß ^ 
in der Haltung und im Handeln der spie-' 
lenden Puppen zum besonderen Ausdruck 
kommen. 

Wie aus den Plakaten ersichtlich, wer­
den wir auch im Kreise Marburg in kür­
zester Zeit Gelegenheit haben, die Rade­
stocker Puppenspiele zu sehen. In den 
nachfolgendin Ortsgruppen gelangen 
iiiglich zwei Vorstellungen zur Auffüh­
rung: Am 3. Dezember In Kfttsch, am 4. 

ZcitliiiiMiK: Miniff, Marhur;; 
iNücli zarter l)CKlc*ilcii — so ist's schün! 

siiRt das befriedigte S^;liniuii/eln des (Jperet-
teiikapellinei.sters flaiis EicliiiiKcr vom StaiU-

theater iMurhurjj 

in Drauweiler (Pobersch), am 6. und am 
7. in Marburg-Stadt, am 8. in Brunndorf 
und am 9. Dezember wieder in Marburg-
Stadt. 

..Christine von Sctiweden" 
(Theaterringvorstellung I) 

Wie schon kurz gemeldet, bringt das 
Steirische Landestheater in Marburg 
Montag, den 1. Dezember das Drama 
»Christine von Schweden« von Roland 
Schacht. 

Roland Schacht zeichnet uns in diesem 
Stück Wesen und Schicksal einer Frau, 
die, obwohl zu Männerwerk erzogen und 
verpflichtet, ihre Frauennatnr nicht zu 
überwinden vermag und im Konflikt mit 
der Welt der Münner zwar äußerlich un­
tergeht, aber ihre innere Natur bewahrt. 
So geht es dem Dichter um das Problem 
der Frau als Herrscherin mit allem W^i-
derstreit zwischen Herrscherpflicht und 
weiblicher Natur, also um ein allgemein 
menschliches Problem, wie es zu allen 
Zeiten sich wiederholt, und nicht um die 
historische Richtigkeit des Geschehens im 
Einzelnen. Ihm gegenüber wahrt sich der 
Dichter seine Freiheit. 

Darüber sagt der Autor selbst: »Einige 
kluge Leute haben sich viel Mühe gege­
ben, festzustellen, wie weit meine »Chri­
stine« mit der historischen, der Tochter 
Gustav Adolfs, identisch ist und handelt. 
.Meiner Meinung nach ist eine solche Un­
tersuchung, sofern es sich nicht um eine 
allen Deutschen ehrwürdige historische 
Gestalt handelt, was ja offenkundig hier 
nicht der Fall ist, völlig gleichgültig. Wer 
sich über geschichtliche Vorgänge oder 
Gestalten unterrichten will, soll zum Ge­
schichtsprofessor, aber nicht ins Theater l 
gehen, und dort exakte geschichtliche 
Deutung verlangen!« 

„Es singt und klingt.. 
Heute bunter Abend im Marburger 

Siadtheater 
Wie wir schon bcricliiclen, veran­

staltet das Marhiirircr StadttlK'-»'"- 'icntc 
Samstag, den November, zugunsten 
des Kriegswinterhiltswerkcs einen bun­
ten Abend. Mitwirkende sind da^ Opcrn-
orchester als auch das gesamte Solo-
u n d  C l i o r n e r s o i i a l .  H e r  e r s t e  ' i ' e i l  d e s  
Abends bringt Musik von Richard Wug-
iier und .loliann Straull. Der zweiic 
Teil bildet eine ununterbrochene Über-
rascliungsrcilie. in der sich Darbietun­
gen auf Darhictungen in l)unter Folge 
reihen. Der Ertrag des bunten Abends 
fließt .''.dl KrieKswinterliiliswerke zu. 
Restliclie Karten rechtzeitig besorgen! 

Der Wochensplelplan des Marlrarger 
Stadtttieaters 

Sonntag, den .^(). November. Nachmit­
tagsvorstellung: «Monika«, Abendvor­
stellung: »Der Waffenschmied«. Montag: 
Ring I des Amtes für Volkbildimg; »Chri­
stine von Schweden«, Drama von Roland 
Schacht, (iastspiel des Steirischen Lan­
destheaters. Dienstag: >Der X'ogelhänd-
1er«. Mittwoch: -»Unterhofft«, (iasts,i>icl 
des Steirischen Landestheaters. Don­
nerstag: »Wiener Blut«, ()r>erettc von 
J. Strauß, Erstaufführung. Freitag; »Die 
Entführung aus dem Serail«, Sing.spicl 
von W. A. Mozart. Erstaufführung. Sams­
tag: »Monika«. Sonntag: Nachmittage-

MARS 

STAEDTLER! 

IlMttthsthfttiflitii 

Eine Geschichte aus dem Weltkriege 
Von Alfr^ Hein 

Seit Mitte Mai 1916, da Leutnant Diet­
mar Dewitz die 4. Kompanie übernahm, 
blieben sie unzertrennlich: der Leutnant, 
der Bursche, der Hund und die Har­
monika. Diese fröhlichen Vier waren 
gleichsam der Talisman des 1. Batail­
lons. Und s<^ange Florian Packebusch, 
der Bursche des Leutnantz Dewitz, auf 
seiner Mundharmonika die alten treuen 
Soldatenlieder spielte, war jede Unsi­
cherheit gebannt Wenn die Kompanie 
so mit heiterer Zuversicht hinter den 
vier Unzertrennlichen in den Graben 
ging, kam niemandem der Gedanke, 
eines Tages könnte der Tod eine Lücke 
in diesen fidelen Tr,eubund reilkti. Denn 
allen voran trabte und trottete, je nach 
Laune und Bedarf, Moritz, der Teufels­
hund, der schon mehr als einmal durchs 
Trommelfeuer Meldungen an seinem 
Halsband getragen hatte. 

Das heißt: einmal war das Kleeblatt 
doch gesprengt; bei dem Sturm auf den 
Kenimel wurde Leutnant Dietmar De­
witz am Oberschenkel verwundet. Der 
vierschrötige Packebusch trug ihn aus 
der Feuerlinie. Moritz bahnte ihnen den 
Weg. Bei dieser (lelegenlieit flüsterte 
Dewitz seinem (ietreuen zu: »Florian, 
wennn's mit mir aus sein sollte, dann 
blas' niir als Orablied den Jägermarsch 
aus dem Freischütz!« 

Der verwundete Leutnant genas aber, 
und es ging unter seiner Führunit "i die 
Verteidlgututskänipfe vou 1917 und in 
die Frühjahrsoffensive 1918 hinein. Wäh­
rend dieser großen Angriffsschlacht 
wurden die vier Untertrennlichen sogar 
für die Engländer ein Begriff; Gefan­
gene fragten nach ihnen mit höchster 
Anerkennung in den Mienen und tnein-
ten, eine solche Kompanie wäre unbe­
siegbar, in der es mit Hund und Harmo­
nika zum Sturm wie zu einem Wochen­
endausflug ginge. 

Dann kam der Sommer 1918. Der 
Amerikaner wurden immer melir; die 
deutschen Divisionen schmolzen zu Re-
gimcntsstärke zusammen, und die Ba­
taillone waren im Grunde Kotmpanien. 
Dewitz führte jetzt das I. Bataillon, ein 
Häuflein von ungefähr hundert Mann. 
Unentwegt trottete Moritz deiu feld­
grauen Zug voran und noch immer 
spielte Packcbusch fehlerlos und Uoff-
iiungsfi'oh seine Harmonika. 

Dieses Häuflehi sich tapfer WcUrcu-
der. die auch jetzt im Oktober 1918 dem 
Feind noch immer dort entgegentraten, 
wo er auftauchte, und solange schössen, 
bis er sich zurückzog, rastete in einer 
Scheune unfern der belgisch-französi­
schen (irenze in der Nähe von Mau­
beuge, als plötzlich der Volltreffer eines 
schweren Geschützes einschlug. Auf­
schreie. Dann Stille, während der auf­
gestöberte Schutt und der Pulverdampf 
verrauchte. Einer sagte Ranz still: »Nun 
hat es ihn doch noch gehascht.« Es war 

Peckebusch, er hielt seinen Leutnant im 
Arm gebettet und drückte ihm die Au­
gen zu. Moritz begann zu winseln; bald 
jedoch verstummte er und hielt die To­
tenwach t. während Packebusch mit den 
^Letzten vom alten Bataillon« für seinen 
Leutnant das Grab grub. J'ackebusch 
blies den Jägermarsch aus dem Frei­
schütz, als sie den lieben Leutnant aus 
der Scheune heraustrugen, in die kleine 
Wiesenmulde am Waldbach, wo das 
offene Grab wartete. 

Als der Leutnant begraben war und 
gerade der Erdhügel sich wölbte, da 
schlugen die ersten Granaten rundum 
ein. Mit einer anderen Abteilung Infan­
terie stieß aus dem abenddännnerigen 
Wald jetzt ein Jägerleutnant hervor und 
reihte Dewitzens Leute in seine .Abtei­
lung ein. Nun war Packebusch mit den 
»Letzten vom alten Bataillon« ein 
Fremdling in irgendeiner Formation ge­
worden. Natürlich kämpfte er nicht 
minder tapfer mit. Aber die Harmonika 
blies er nicht mehr. Moritz jedoch blieb 
am (irabe seines Herrn. Niemand ver­
mochte ihn wegzulocken. 

Alle verfügbaren Truppen rundum 
wurden zum Gegenstoß gesammelt. So 
wollte es der Zufall, daß Packebusch 
mit den »Letzten vom alten Bataillon« 
noch einmal im Hin- und Hergeplänkel 
mit den .Amerikanern bis an jenen Wald­
rand gelangte, an dem er das Grab sei­
nes Leutnants wußte. Er kroch im ziem­
lich toll einschlagenden Feuer zu dem 
Grab. Der Totcnliügel war noch da. 

Aber Moritz lag daneben: ein Gratiai-
splitier hatte ihm die Flanke aufgerissen. 
Da zog Florian noch einmal seine .Wund­
orgel hervor und blies alle alten treuen 
Lieder hintereinander über das (irab 
hin. Packcbusch begrub den Hund Mo­
ritz neben seinem flerrn. Dann sagte 
er. die Hand salutierend an den Stalil-
helm legend: »Ich bin gleich wieder zur 
Stelle, auch wcnn's mich woanders 
trifft. Herr Leutnant!« Und er lief dem 
Maschinengewehrgeknatlcr nach und 
ward bald von einem Unteioffizier an 
einem Maschinengewehr angeschrien. 
»MlmiscIi, geh nicht spazieren, konuu 
schießen!« Packebusch ließ es sich nicht 
zweimal sagen. t:r schoß mit. Einer 
nach dem andern fiel oder ging Dcckuu'^ 
suchend vor der Cbernuicht zurück. Der 
Unteroffizier, der ihn herangerufen 
hatte, fiel. Packebusch bediente allciti 
das Maschinengewehr, und die Ameri­
kaner wagten, solange seui Maschinen­
gewehr feuerte, nicht nachzurücken. 
. Nun aber verstümmle das Maschinen­
gewehr, denn iPackebusch hatte keine 
Munition mehr. Er pflanzte das Seiten­
gewehr auf seine Flinte, für die er auch 
keine Kugel mehr^ besaP», um sie durch 
den Lauf in den Feind zu jagen. So er­
wartete er das «anze amerikanische Ba­
taillon. Er wollte sein Leben teuer ver­
kaufen. Doch da flog eine Kugel herbei 
und traf seine Brust. Packebusch lä­
chelte: Herr Leufnarit, ich k<mime. mm 
darf ich meinen Posten hier verlassen 
—« Mit letzter Kraft schleppte er sich 

) 
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Vorstellung »Wiener Blut«. Abendvor­
stellung »Die P.ntf(ilirim)?: aus dem Se­
rail. 

Binsatibereltsclisll der Frauen bei 
der Strassensamnlaiig 

In vielen Ortsgruppen des Steirischen 
Heimatbundes hat sich das Amt Trauen 
bei der letzten Straßensammlunp; des 
Winterhilfswerkes rege und mit großem 
Eifer beteiligt. Ks seien besonders fol­
gende Ortsgruppen genannt: Rast, wo 
sich 32 Frauen zur Verfügung stelllen, 
Windischfeistritz mit 35 Frauen, Relfnigg 
mit 21 und Kgidi mit 20 Frauen. Auch 
das Krgebnis der Sammlung in den ein­
zelnen Ortsgruppen war ein sehr zufrie­
denstellendes. 

Aas dem Ami Frauen In Hohlenslein 
Das Amt ^>auen in der Ortsitnippe 

Hohleiistcin ist  eifri jr  am Werk. Schon 
in den ersten Taj^cn der (Iri indu'i"- des 
Amtes fanden sich Frauen, die sich mit 
Beücisterunk'  für ihren AufKabenkrcis 
einsetzten. In den Nähstuben wird mit 
jfrnlJem h'leil . l  für die Volksw-nhlfahrt  i :e-
airbeitet .  Viele kleine Sachen, die ein 
Kleinkind in den ersten Ta.v:en seines 
Lebens benötint.  werden liier mit viel  
I jebe anjreiertik ' t .  niesen ^'nluen uilt  
aucli  der Hank jener Mütter,  die mit 
diesen Sachen betreut werden. Ist  ihnen 
dadurch doch eine yrrolle Sorue für das 
\\ 'oIilerj;elien ihrer IJebliime abicenoni-
Mien. In den Nähstuben zaubern viele 
ficiHiffe h 'rauenhände ans alten, nicht 
inclir  j iebraiiciisfühiiten Kleidungsstücken 
neue Sachen, die inancliein Vo 'ssxenos-
scn Hilfe bedeuten. Auch der Sinskreis 
in der Orts-irniwe Hn'ilenstein betreibt 
rcKc Tätiy:keit .  42 san«:esfreudia:e 
I ' raueii  und Mädchen lernen Lieder der 
Meimat.  

* 

Kleine thronik 
ni.  Noch zwei Tage MarburK®r Buch-

au^stcllufig.  Die Bucliausstellun« in der 
Marburuer Hur"'  die seit  23. November 
eröffnet ist ,  erfreut sich eines überaus 
«rollen Hesuclies aller Schicliten der 
Bevölkerung;,  .hin« und alt  besicli t lsen 
täs ' l icli  die aus' .restelhen Werke mit 
urölLwin Interesse,  ( jerade jetzt  vor dem 
Weihnaclitsfest  wird beim Besuch die­
ser Ausstelhiim so mancher Wunsch 
nacij  eniem iiuten Buch wach. Die Aus-
stelluii j ;  bleibt bis Sonntav:.  den -id.  No­
vember j;eöffiiei .  

ni  40 Jahre Wasserwerk Marburg. 4U 
Jahre sind am komnienden Montag, den I.  
bezember her.  seit  das Stücitische Was-
.serwerk Marbur« unter djni damaligen 
Bürgermeister Nagy am 1. iJezember 1901 
seiner Hestiuimune überleben wunle.  se t 
dieser Zeit  die Wnsserversorgunu djr 
Stadt betreut mui bis auf den heutiiren 
Tag einen umlassenden Ausbau erfahren 
hat.  . \m g'e 'ehen Tage kann auch der 
.Wiseinnist  dos Werkes,  Josef F o e h 1 e  r,  
Hilf  eine 4()-ii thrigc I)  enstzeit  hei ihm zu­
rückblicken. l :r  kam mn der Fa Komarek 
iV Co.,  Wien, im Jahre IDOO /u den Mon-
t 'crungsarbeiten des Wasserwerke»; nach 
.Warburg und fand h'er nach der Fjrthr-
"«teliunfi  der Anl.n^-^ Ste ' lun'^ als Ma'^ehi-
nenMielstt"- dieses Werke«, d e er b 's zum 
heutigen Tage in vorbMdliclu'r  Weise ver-
sifh* 

an den Waldrand zu den (iräbern des 
Leutnants und Moritzens zurück. Nie­
mand weiß, was weiter mit ihm .u:e-
schnh. Demi kein deutscher SoUlat hat 
mehr bis in diese Oeirend vordringen 
kömien. 

Doch der Zufall fü.vjte es, dali die 
kunstvolle Harmonika in die richti.een 
Hände zurückkam, und zwar so: F!in 
Amerikaner hatte s'c jrefuiiden und an 
sk'i genommen. P'eser Amerikaner 
wnrJe bei einem erneuten rie^enstoß 
zcfiiu'v'en und Kcriet cerade in die Hände 
der Letzten vom ahet» Ba^iülon«. Ha 
wußten sie. daß auch Packebusch nicht 
mehr lebte. Diese Letzten brachten die 
Harmonika heim mid schenkten sie ^r»{i-
ler dem TraditionstruT>i>?n(e'l ihres Re­
giments als PrinnertiMcr an die vier Un­
zertrennlichen. 

Mittel der Erziehung 
In einer kleinen Oemcinde li.lnpt in der 

.Scluilstiihf eine Kopie von den bekannten 
HnfjelÄkiipfen der Madonna von Rnph.Tel, Fi 
iif» Tages kam der Schiilrnt, Fr blieb zu­
frieden vor dem lüld stehen und sapte an-
erl:ennend: 

Sehr »citon, d.iR Sie mit diesem f^ild bei 
den KindL'rn schon im frühen Alter den Sinn 
für das Sch'ine iw w ecken vermiclien' 

r)a aber antwortet der l.ehrer: 
. Wi8Rens. Herr St hiilrnt, dn« l^ildciiL'n 

habf kh eiyentlirh gekauft nnd aiifMehängt. 
damit die Kleinen sehen, wie häf^lieh es uns 
sieht wenn sich mit beitlen Armen Tut 
die Hiinke uufklümmeln. 

Unser Weg 
Von Hauptstummtführcr Sepp Jellfflz. 

C i 111, 28. November. 
Vor acht Jahren war es . . .  
Lin regenumhangencr Tag. Ich stehe 

im Hof der etwas außerhalb der Stadt 
liegenden Villa Stiger und warte. Da 
kommen sie, einer nach dem anderen. 

Hin kurzer Seitenblick, dann schwingen 
sie sich Uber den Zaun. Jungarbeiter und 
Schüler, zehn-, elfjährige. Jungen sind es, 
die hier heimlich zusammenkommen. 

Der Helmabend beginnt. Einer lagt ei­
nen Spruch. Dann spricht unser Ältester, 
ein Oberschüler zu uns. Wir hören zu, 
flammenden Herzens. Wir ballen die Fäu­
ste. Er spricht vom Unrecht, das uns In 
Versailles widerfahren ist und davon, daß 
wir ein 100-Millionen-Volk sind. In der 
ganzen Welt verstreut lebt das deutsche 
Volk und wir sind ein kleines Stück da­
von. Mit begeisterten Worten erzflhit er 
vom l'ühref und schildert seinen Kampf 
um die Macht. Wir fühlen deutlich un­
seren Herzschlag. Das Bekenntnis zum 
Führer beschließt den Heimabend. Mäch­
tig drr)hnt das »Sieg-Helll< dufch den 
dumpfen, muffigen Kaum. — Dann geht 
es über den Zaun nach Hause. Fjn Sprung, 
schon sind wir auf der Straße. 

Der Weg war noch weit. 
Noch viele Zäune mußten übersprun­

gen werden. 
* 

Ijiiigc Jahre später. 
An einem schwülen Sommertage stehen 

wir am Bahnhof. Mit vollbepackten Ruck­
säcken, die wir kaum schleppen können. 
Der Zug hat eine Stunde Verspätung. Ge-
raile heute! Wir stehen wie auf Nadeln. 
Einige Kameraden sind schon voraus ge­
fahren. Immerhin erregen wir die Auf­
merksamkeit der vielen Polizeispitzel. Sie 
haben Lunte gerochen. Fragen alle nach­
einander aus. Umsonst, war alles schon 
vorher von uns besprochen. Zufall, rel^ 

sind nicht mehr irgendwo mitten in einem 
fremden Land, wir sind nicht mehr allein 
und verlassen, wir sind eine große Ge­
meinschaft, die gleichen Sinnes ist. Wie 
ein Schwur klingt es in die helle Sternen­
nacht: 
Ist uns aufh entschwunden unser Ahnen-

H i i l t  uns doch verbunden dcutschcn Blutes 
Band. 

* 

Die Saar, die Ostmark, die Sudeten-
ländef kehren heim. Für uns sind das 
Jahre der Verfolgung und des Kamofes. 
Man will die Deutschen ausrotten. Man 
sperrt unsere Kameraden ein, verschleppt 
sie in serbische Gefängnisse, quält sie 
auf alle Arten. Viele unserer Besten müs­
sen über die rettende Grenze, um der 
drohenden Verhaftung zu entgehen. 

Wir lassen uns nicht unterkriegen. Un­
sere Helmabende müssen eben In Pri­
vatwohnungen abgehalten werden, ein­
mal da, einmal dort. Man läßt uns kei­
nen Augenblick In Ruhe, Eine Hausdurch­
suchung jfigt die andere, man verbietet 
das Deutschsprechen, das Tragen der 
weißen Strümpfe. Ja, wohl können sie 
das verbieten, aber niemals, daß wir 
deutsch denken und fühlen. Und wenn 
sie uns auch den Mund verstopfen — 
den üeist, der uns beseelt, zu knebeln, 
das gelingt ihnen nie und nimmer. 

Jubelfeier 1940! Bei der mächtigen 
Liehe am LaisberÄ stehen wir versammelt 
und halten Zwiesprache mit uns selbst. 
Es weht ein eiskalter Wind, Im knietiefen 
Schnee stehen sie, die Treuen, und wei­
chen »nicht trotz Wind und Kälte. Hier In 
Oer Uinsajnkeit des Waldes spreche ich 

zu ihnen. JedesWort widerhallt und klingt 
geheimnisvoll im tiefen Dunkel weiter. 
Wie eine stille Andacht ist es; »Eines ist 
uns in diesen rauhen Tagen Gewißheit 
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ner Zufall! Belgrad, Sarajevo, Ragusa, j geworden, daß die Grenze des Reiches 
das sind unsere Reiseziele, niemand fährt I nicht nur bis Spielfeld und Lavamünd 
nach Plitwitze. Ungläubige Gesichter bei reicht. Deutschland ist überall, wo starke 
der Polizei, es wird hin und her überlegt.' Herzen sind.« 
Als endlich der Zug heranpfaucht, las-j Unci dann urolötzlich. wie eine Erkennt-
sen sie iins laufen, l'innial Schwein ge- nis: »Kameraden, es naht das Morgenrot 
habt! leiner neuen Zeitlot Wir schwören den 

Für einige Tage kehren wir der schö-, schwur, daß uns die neue Zeit, die uns 
nen Untersteiermark den Rücken, um von unseren Fesseln befreien soll, nicht 
nach Kroatien zu fliehen, wohin der Arm unvorbereitet finden werde und daß wir 
der slowenischen Machthaber nicht reicht, gn^j. (j^ran setzen werden, diese Freiheit 

Zeltlager bei den Plitwitzerseenl Mar-j -^u erringen. Bei dem Lied »Nur der Frei­
burger, Pettaiier, Gottscheer und Sdiwa-M^pj^ gehört unser Leben« glänzen alle Au-
ben aus der Batschka und dem Banat glühen alle Wangen. In dieser 
sind in dem Lager. Hier sehen wir klar, Stunde steht der Führer im 
daß die deutsche Zunge weit über die unfi 
Grenzen des deutschen Mutterlandes hin-

Ge-

mit der Bauernkomödie »Rätsel um RosU 
von Julius Pohl. Die Spielleitung hat Wil­
libald Frankl Inne. Die Theaterliebhaber 
haben wieder Gelegenheit, ein gutes 
Volksstück zu sehen. 

ni Auffnahfiteutitcrauchutiff für die Waf-
fcn-^f in Marburg. Wie bekannt, stellt die 
Wafft'n-W Kriegsfreiwillige und Freiwil­
lige mit.Dienstverpfllchtung vom vollen-
ceten 17. bis 45. Lebenslahre in ihren Rei­
hen ein. Ferner werden Freiwillige für die 
#f-Polizei-Divislon und Anwärter für den 
Dienst in der deutschen Polizei eingestelU. 
Am kommenden Montae. den l. Dezem­
ber findet beim Oendarmerleposten in 
Marburg für alle sich meldenden Frei­
willigen eine Aufnahmeuntersuchung statt, 
auf die wir nochmals hinweisen (Sl€h6 
Anzeige In der »Marbur^r Zeitung« vom 
25. Nov.). 

m. PfMchtv«rkaiilfts«Heii Im Bezirk 
Luttenberx. Der Politische Kommissar 
für den Amtsbereich der Bezirksbaupt-
niannschaft Luttenberg 1ti Oberradkers-
burg veröffentlicht hn heutigen Anzei­
genteil eine Anordnung über die Fest­
setzung von Pflichtverkaufszeiten Im 
oben genannten Bezirk, die wir der be­
sonderen Beachtung empfehlen. 

m. B^mW'Keiiswerter Erfolg 69% lAi-
d^lsch^n Malers Plim Petefn. Gleich 
4n den ersten Tagen der Orazer Herbst­
ausstellung wurden von den acht aus­
gestellten Werken des imterstelrischen 

; Malers Rpo P e t e 1 n fünf käuflich er­
worben. Angekauft wurden die Aqua­
relle »Blick ins Unterland«, »Winter* 
und »Winzerhaus« sowie die Holz­
schnitte »Latomle von Syrakus« und 
»Gemlgnano«. 

m. Tag der deutschen Hautmuaik \n 
CUli. Donnerstag, den 4. Dezember, fin­
det Im Deutschen Haus In Cilil der Tag 
der deutschen Hausmusik statt. Die Ein­
l e i t u n g s w o r t e  s p r i c h t  T r ö t s c h e r .  
Die Leitung der musikalischen Darbietun­
gen hat der Leiter der Musikschule, Gu­
stav Müller, Inne. Mitwirkende sind 
Lehrer und Schüler der Musikschule. 

in. Nebenstelle des ArbeitsafntM CUH. 
Das Arbeltsamt Cllll errichtet mit Wir­
kung vom 1. Dezember 1941 in Praßberg 
Nr. 88 eine Nebenstelle, die dte Oroßge-

^lusreicht. Das gibt uns ein stolzes . . o u 
fühl der Kraft und der Zuversicht. «'"R »b^ Schmach 

Kamerad« von der Nationalpolitischen Schande zu Ende. Die lange, finstere 
Erziehungsanstalt Plön leiten das Lager. I miernacht mußte der warmen Früh-
Es geht oft hart her. Da heißt es die I n^^ssonnc weichen. 
Zähne zusammenbeißen und nicht locker' Es kam jener Tag, der uns ewig in 
lassen. Abends, wenn die straffen Ord- Erinnerung bleiben wird, der Tag unserer 
nungsübungen, der zügige Sport, die hit- Befreiung. Worte sind zu schwach, das Nr. 88 eine Nebenstelle, die die uroiige-
zigen Geländespiele, wo es meist blutige zu beschreiben, was in uns vorging, als meiniden Lwtsch, J^aufen Im ^Sanntai, 
Nasen gibt, vorüber sind, setzen wir uns die serbische Trikolore heruntergerissen ' ' " 
im Kreis um das Lagerfeuer, leder er- wurde, um der siegreichen deutschen 
zählt aus seiner Heimat, von seinen Er- Ilakenkreuzflagge Platz zu machen. 
lebnissen und Nöten. Wir lernen uns ken- Es war dies der schönste Tag unse-
nen und finden den Weg zueinanL^er. Je- res Lebens, unserer Wünsche und 
des dieser schlichten Worte am Lager- Treue höchste Erfüllung. 
feiler ist  uns eine Erkenntnis mehr und Wir stehen nun vor neuen Aufgaben. 
beflügelt unseren Mut und vertieft unsere So wie wir In der Kampfzelt stets vor­
unbändige Sehnsucht, heimzukehren in« anmarschiert sind, so werden wir auch 
Reich, dem Rufe des Führers folgend, das 

Über uns funkelnde Sterne. Hier das Banner hochhalten, um einst vor der Oe-
prasselnde und knisternde Lacerfeuer. Die schichte bestehen zu können. Das gelo-
F l a m m e  e r g r i f f  a u c h  u n s e r e  H e r z e n .  W I r l b e n w i r !  
AAAAAJVUVVAruV'jV j*ijViA'V'AAA'VW1i*-'iAiV'>VI'>'i*>*I*I'i'I*»* * ** • »aaaaaaa ^ 

In tu Erst« standetmtllohe Trauung 

Läufen im Sanntal. Arn 24. November 
fand im festlich geschmückten Saal des 
Standesamtes Laufen, Kreis Cilli. die 
erste standesamtliche Trauung statt. 
Den Bund fürs Leben scIiloH der Land­
wirt Franz Slatinschek mit der 
Besitzerstochter fiertrud Z i r e i. Amts-
bürgerrneistcr Anton A n d 1 m a n n nahm 
den Trauungsakt selbst vor. In einer 
feierlichen .Än?^praclic hob er die hohe 
Bedeutung von Ehe und Eamilie im na­
tionalsozialistischen Staate hervor und 
sprach die Erwartung aus, daß dieser 
ersten Trauunv: bald weitere folgen 
mÖKcn. — Auch in Hagau fand am Mitt­
woch, den 2f>. November, die^ erste 
standesamtliche Trauung statt Uietraut 
wurden Stanislaus Kos sc r mit Wilhel-

Achtunal 
.Nfitj^Iieder dvs Vereines „Flamiiie" huU'ii 
län^sliMiN t>is I» Dez. 1911 schriftlich 
Ihm- genaue Anschrift an Herrn Kortn 
Krün/., .Nfai 'liurg, Badgam' I bekamil zu 
i{»'lH'n. 9285 

ni. Todesfälle, in der Horst-Wessel-
gasse 25 in Marburg verschied im Alter 
von 71 Jahren die Private Theresia 
U I t s c h n 1 k. — Im Allgemeinen Kran­
kenhause starb der in Brunndorf wohn­
hafte Eisenbahschlosser 

Obei^urg, Franz, Oppendorf, Rietz Im 
SoTintal, Praßber«- Packenstein. ScHön-
steln in der Steiermark. Wöllan und 
Fralilau und die zu diesen GroOgemeln-
den gehörenden Ortschaften umfaßt. 
Näheres im heutigen Anzeigenteil. 

m Kinovorfütirufigefi In Anderburg, In 
der Ortsgruppe Anderburg kamen am 
Diensta^f im Saal des Steirischen Heimat­
bundes zwei Kinovorführuntien zur 
Durchführung, die sich großen Interesses 
seitens cier Bevölkerung erfreuten und von 
493 Personen besucht waren. Es liefen 
der Film »Unsere Bauern« und die deut­
sche Wochenschau. 

m. SMuglingspflege in Zellnitz. In der 
Ortsgruppe Zellnitz des Kreises Marbtirg-
l and fand ein Säuglingskurs statt, der 
von .58 Frauen besucht war. .An Hand 
von lebensgroßen Puppen wurde den 
Frauen gezeigt, wie das Kleinkind rich­
tig zu pflegen sei. 

m. Vofb^'dllche Spende für da« Wln-
terhUfswerk, Seitens der Mitarbeiter 
des Steirlschcn Heimatbundes, die ge­
genwärtig in Bad Radein von der Bun-
desschulunKsburir abgehaltene Scliulungs-
lehrgänge bcsucheu, wurde für das 
Kriegswlntcrliilfswcrk gelegentlich eines 
OefolKSchaftsabcnds durch d'e Tcllncli-

Franz Frank, ^ner des Lehrganges eine Snende von 
im Alter von 47 Jahren. In seiner Woh- nS.lO RM aufgebracht und durch die 
ming in Ihesen bei Marburg, Luisen- Beauftragten für das Krlegs-
gasse 15, ist im Alter von 00 Jahren der | nhcrsmd^ 

inin<r"s r/a's 'r ("^ des dorti- Schlosser und Monteur Georg F u c h sj ni. Wichtig für Krpftfahrzeughaltcr. 

gen Hürjiermci'ster'^L Zeugen waren gestorben. In der Nachricht vom Ableben y\iie Besitzer von hewinkelten Kraftfahr-
Martln Schummer. Kaufmann hi Oono- ® ^ ® zeugen im Landkreis Marburg Drau wer-
bitz. und V'ktor F>eutschmann. Rauuiitcr- * erstorbenen richtig 43 unn den im beutigen Anzeiorcnteil nochmals 
iiehmer In Gouob 'tz. nürgcrmei'^ter Sepp Jahre lauten, wie wir es irrtüm- nuf die Anforderung von Reifenkarten 
Stra^ser. der die Trauunr vornahm. l'<'berwelse veröffentlichten. ' , beim Wirtschaftsamt hingewiesen, 
würdigte in seiner Re le die Ehe im na-1 ni. Di« Frankl-BUhne wieder in Bninn- m Ausfuhrsperre für Schweine. In einer 
t iO 'ialsozial'slisclien Deutschland und; Wie wir schon meldeten, gastiert Kiuuimachung im heufgen Anzeigenteil 
gab nbsrb'icf'cnd der Hnfff»Mng Ans- StMintag. den 30. November in der Orts- weist dT PoMfisr^^e Kn'"ini^''nr für den 
dni'*k (lad d'f^^etu ersten Paa'r mch Bnmndnrt des Steirischen Hei- i f>nd''PpM-^m d h'« d"ß au^ den 
viele ioltfcii tnöccu. matbundes die bekannte Frankl-Bühne Oemeindegebieten Pettau, Polstrau und 
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Dl0 nlnflc fnuüff 
ha» man an d«m hlciatii Karl, fr 
UlwergnOgt,halgul«nApp*titvnd 
fd lAftgul Alte ollai Zsichtn dar 
C>«iuf)dk«lt Di« MuNar gib* ihm 

NISTIE KINOERNAHRUNO; 
k^rgtitflK eui d«n BatlondUilan 
d*» WalftnkornM, baitar Alpan-
vollmlldi vnd ZvAar un>«r ZuMtf 
linachan» und blvlblld*nd«r Sali« 
i'nd danVItomincn d«t Labartrans 

Wt»N L 
Bikvril»«!« 11 

tm««rbln4IMt #iirdi 4I« 

ÜMlff WIM 

Wufinberi; zur Vcrmuiuung der Souchen-
verschleppung die Austulir von lebenden 
und geschlachteten Schweinen verboten 
ist, 

ni Kinder werden in Pflege gegeben. 
Nach einer Kundmachung im neui gen An­
zeigenteil sucht das Fürsorgeamt der 
Stadt CHI! ftlr eine Anzahl von Kindern 
Privatpflegeplätze, 

III, Von der Lokomotive getötet. In 
Pragcrhof trug sich in den Abendstunden 
ein schweres Unglück zu, das leider ein 
Mensclienopter forderte. Die dort be­
schäftigte 46-jflhrige Bahnliofsbediene-
rin Aloisia Fiderschek war gegen 18.30 
Uhr im Be»riff, mit einem Kimer Was­
ser die üleisanlagen zu überschreiten, 
ohne jedoch dabei die nfttlge Vorsicht 
walten zu lassen. Plötzlich fuhr der von 
Ciili kommende Personenzug in die Sta­
tion ein. Die t'^au wurde von der Lo­
komotive erfaßt und tftdHch verletzt. Sie 
erlitt einen Kieferbruch, einen Bruch des 
linken Unterschenkels, eine tiefe Rili-
quetschwunde am Kopf, einen Bruch 
des rchten Schienbeines und Innere Ver­
leihungen. Obwohl rasche Hilfe zur 
Stelle war, konnte der herbeigerufene 
Distriiktsarzt nur itoch den inzwischen 
eingetretenen Tod feststellen. Die Leiche 
wurde in die Totenkamnier des Orts­
friedhofes überführt. 

m. Vtrk»lirtiinl«ll. Als am vergange­
nen Mittwoch der 40-Jährige Eisenbah­
ner Franz Janschekovltz mit seinem 
Fahrrad von einem Seitenweg kommend 
auf die HauptstraBe Pettau-Friedau ein­
bog, wurde er von einem Personen­
kraftwagen, der ihn überholen wollte, 
angefahren. Der Radfahrer stürzte mit 
seinem Fahrrad und zog sich einen 
Bruch des rechten Oberschenkels zu. 
Der Kraftwagenführer hielt sofort an 
und verständigte die Gendarmerie, die 
sofort die notwendigen Erhebungen 
maclitc. Das sofort herbeigerufene Deut­
sche Rote Kreuz leistete dem Verletzten 
die erste Hilfe und brachte ihn ins Pot-« 
tauer Krankenhaus. 
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Wtizen Karfoffdn 

(ZeicliounK Warner — ScherNmiderditnst-M.) 
Der LelMunKswIlle des deutschen Landvolkes und die Arbeit der Wissenschaftler ha­
ben es durch bes^^ere ßodenbearbeitutiK, niinKung. Pflanxenzucht und neue Anbaume-
tliodcn erreicht, daß im Laufe eines Jalirlujndcrts bei allen Kultururtcn die HrträKc um 

niitidestcns das l)oppeltc gestiegen sind. 

Staliiie Weiwrelse 
Von amtlicher Stelle geht uns folgende 

Mitteilung zwecks Veröiicntlicliung zu: 
»Weingartenbesitzer der Alt- und Un­

tersteiermark haltet nicht mit dciu Ver­
kauf des diesjährigen Weines zurück In der 
Hoffnung später höhere Preise erzielen 
zu können, als vorgeschrieben ist. Diese 
Hoffnuiig ist falsch, die festgesetzten 
Höchsprcise bleiben: RM 1.— pro Liter 
für Weine der ersten Oriuppe nach dem 
z w e i t e n  A b s t r i c h :  R M  0 . 8 5  p r o  L i t e r  f ü r  
Weine der zweiten Gruppe nach dem 
zweiten Abstrich, 

fünzöihelten wollen Sie im Sonderab-
druck des Verordnungs- und Amtsblat­
tes für den Reichsgau Steiermark vom 
1. Oktober 1941, Stück 79 (Anordnung 
ü b e r  P r e i s e  u n d  H a n d e l s s p a n n e n  f ü r  
Keltertrauben, Maische, Weinmost und 
Wein im Reichsgau Steiermark) nachle­
sen. Nur solche Weine, die sich sehr 

IVRA-DRIOWT»» 
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Was soll Idi heule kodien? 
(Kodirezepte für vier Periwnen) 

Montag« Mittag: Kohlsuppe, SennnelknÖ-
dcl mit Krautsalat (5 dkg Fettst.). — Abend: 
Kartoffelnockerln mit rohem roten RUben> 
sal:>t 

Dienstag. Mlttac: Soßfleiscli mit Erdäp­
feln. VanlllepuddinR mit Marmeladesoß (30 
ükß Heisch, 2 dkg h'ettst.). — Abend: Üerni-
tei^fpalutschinken (3 dkü: I^ettst.). 

Mittwoch. Mittasf: Geröstete ürießsuppe, 
Kartoffelnudeln mit rohem Kolilsalat (6 dkg 
l^ettst.). — Abend: Backbieclikartoffeln mit 
Mischsalat, niittac vorbereiten, Tee (2 dkg 
IVtist.) 

•SoBilelsch mit Crdäpfeln: d() dkg Rnid-
fleisch, 2 dkg Mehl, 2 dkg Fett, Zwiebel oder 
Porree, Salz, 2 Külöffel Ci-däpfelmehl. etwas 
Milch, iVi kg Erdäpfel, K—1 Llt. Flüssig­
keit. Üas Fleisch wird in kleine Scheiben 
geschnitten, geklopft, gesalzen, auf einer 
Seite in AAelil gctaucht und rasch abgebra-

der dazugegeben und fertig gedünstet. Kurz 
vor dem Anrichten wird die Soße mit in 
Milch verrührtem F.rdäpfelmehl angedickt 
und gekochte, geschälte, in dicke Scheiben 
geschnittene Erdäpfel dazugegeben. 

Schusterfleck. 1 kg gekochte Kartoffeln, 
etwa IS dkg Mehl, Salz, nach Belieben Fett, 
eventuell Marmelade, etwas Qerni. Die ge­
kochten Kartoffeln werden gerleben und mit 
soviel Mehl vermengt, 2 dkg Oenn fein zer-
bröseln und unter den Teig mengen, einen 
glatten Teig ausrollen. Von diesem Teig 
werden runde dünne Flecken ausgestochen, 
auf befettetes Blech gelegt und gelblich ge­
backen. Dann werden die Flecken überzuk-
kert, zusammengesetzt und warm gegessen. 

Gerintelspalatschlnken. 35 dkg Mehl, Vi Lit. 
Milch, Salz, 2 dkg Uerni, allenfalls 1 El, oder 
Fiaustauschniittel, Fett zum Aushacken. — 
Fülle: Marmelade oder übst. Es wird ein 
leichter Germteig gemacht (Aussehen ähn­
lich wie PalatscTiinkenteig) ohne Fett, den 
man kurz gehen läßt. Dann werden in der 

ten. Dann werden die Zwiebel und das | ünielettenpfanne ungefähr Vi cm dicke Pa-
llbrige Mehl darin gebräunt, mit Wasser oder iatscliinken gebacken, die dann mit der Fülle 
Knochensud aufgegossen, das Fleisch wie-1 nur zusammengeschlagen werden. 

E t  tind Forscher von Ruf. 
•rnst« Minner dtr Wlsstn« 
ichaH, Pionier« d*i Fori. 
schrIHt. W*nn il« «in Heil-
mitfti zur Verwendung frei­
geben, dann lief es erfolg» 
reich die schwierigsten 

"V Prüfungen überstanden. De-
•mfür bQrgt des «Bof^a^Kreuz. 

gut entwickelt haben, werden von den 
zuständigen Bewertunsjskommissionen 
auf Antrag höher bewertet. 

Ks wird weiter ausdrückllcii davor 
gewarnt, Überpreise zu fordern und zu 
zahlen. Die zustündigen Pjeisüberwa-
chungsstellen werden jede Prelsüber-
schreituiig bestrafen. Es liegt daher im 
Interesse aller Weingartenbesitzer und 
Käufer (Gastwirte und Weinhändler), 
sich genauestens an die bestehenden 
Vorschriften zu halten. 

VergrOssernng der Beniiseraclie 
Auch in der Landesbauernschaft Süd­

mark. vornehmlich In Steiermark, ist 
die Oemüsefläche seit dem Umbruch 
ansehnlich vergrößert worden. Allein 
die Erwerbsjjartenflächc beträgt heute 
rund 2000 ha. wozu noch viele tausende 
bäuerliche (iemüsegörten. Schrebergär­
ten und sonstige gemüsebaulich genutz­
ten Flächen kommen. Durch die Rück­
gliederung Südkämtens und Unterstei­
ermarks ist die südmärkische Clemüse-
fläche gegenwärtig auf schätzung.sweise 
3000 ha gestiegen. Entsiprechend den 
Parolen der dritten Kriegserzeugungs­
schlacht soll die südmärkische Geinüse-
fläche im kommenden Jahr um etwa 
TW ha vergrößert werden. Besonderen 
Wert legt man auf die Ausweitung der 
Anbauflächen für Treib- und Erühge-
müse. 

7 Rflbe — 32.3S4 kg HilcliI 
In Oberlienz steht der Hof des Bauern 

Ludwig Baumgartner. Es ist ein kleiner 
Betrieb. Der Besitz umfaßt nur 11 ha und 
die landwirtschaftliche Nutzfläche ist nur 
4,75 ha groß. Aber daß auch ein Kleinbe­
trieb hervorragende Leistungen voll­
bringen kann, das beweist die Tatsache, 
daß Ludwig Baumgartner im vergangenen 
Jahr von 7 Kühen 32.334 Kilo Milch ab­
liefern konnte, womit er zum Sieger im 
Wettbewerb in der Milcherzeugungs­
schlacht innerhalb der Landesbauern­
schaft Südmark wurde. Jede Kuh lieferte 
im Durchschnitt 4.614 Kilo Milch? 

Die Bauern und Landwirte wird beson­
ders interessieren, wie Ludwig Baum­
gartner diesen großen Erfolg erzielte. 
Selbstverständlich hat er alle Maßnah­
men zur richtigen Pflege und Fütterung 
der qualitativ sehr guten Kühe berück­
sichtigt. Neben bestem Heu und Rüben, 
diese in Mengen bis zu 60 Kilo täglich, 
bekam jede I^h täglich je nach der Lei­
stung bis zu 1,5 Kilo Kraftfutter. Im Som­
mer wurde im Stall Grünfutter gegeben, 
doch hatten die Kühe auch Gelegenheit, 
sich in einem größeren Auslauf frei zu 
bewegen. Kälberaufzucht wurde über­
haupt nicht betrieben, sondern die Käl­

ber wurden nach Erreichung der Schlacht­
reife abgegeben. 

Zu erwähnen ist noch, daß der Milch-
fettgehalt durchschnittlich 3,68% Fett be­
trug, d. h. jede Kuh des Ludwig Baum­
gartner lieferte im vergangenen Jahr rund 
169 Kilo Butter. 

Dieser Hof in Oberlienz ist ein schönes 
Beispiel für die große Leistungsfähigkeit 
eines richtig geführten, hauptsächlich auf 
Viehwirtschaft beruhenden, bäuerlichen 
Betriebes im Alpengebiet. 

NeoB Poslgslifliiren mit llalien 
Em kürzlich vom Rcich^poßtminister 

pr. Ing. Ohnesorgc und dem königl. ita­
lienischen Verkehrsniinister Host-Venturi 
unterzeichnetes deutsch-italienisches Post­
abkommen sieht beträchtliche, ab 1. la-
nuar 1942 geltende Gebührenermäßigun­
gen für Briefsendungen aller Art (Briefe, 
Postkarten, Drucksachen, Warenproben, 
Geschäftspapiere und Mischsendungen) 
vor, 

f:s gelten allgemein die ueutschcn In­
landgebühren. Ein Brief nach Italien ko­
stet mithin künftig; bis 20 s 12 Rpf. bis 
250 g 24 Rpf, bis 500 g 40 Rpf, bis 1000 g 
60 Rpf, eine Postkarte 6 Rpf, mit .Ant­
wort 12 Rpf. Derartige Sendungen kön­
nen bis zu dem für den zwischenstaatli­
chen (Wellpostvereins-) Dienst zugelas­
senen Höchstgewicht aufgeliefert werden. 
Bei Überschreiten des für den innerdeut­
schen Dienst festeesetzten Höchstgewichts 
ist alsdann die Weltpostvereinsgeblihr 
für die Sendung zu entrichten, z. B. für 
einen Brief von 1500 g 11.35 RM. Es ist 
j e d o c h  b e s o n d e r s  z u  b e a c h t e n ,  c T a B  f ü r  
alle .Arten von Briefsendungen — nament­
lich für Drucksachen — d'e teilweise von 
den innerdeutschen Vorschriften abwei-
chfno'en zwischenstaatlichen Versendungs-
bedingungen gelten. 

Wer Brotget»-^f<te verfHttert — WIft 
dem Feinf*' 

9« 

(Zcictinunc Prik — Scherl-Hilderdtcnst-M.) 

K a u f e  

]unghenn«n 
uncT anderes 

NutzgeflUgel 
Angebote mit Preis an 

Felix Müller 
Landsliut (Isar). 9347 

I l/edän^eeukf dee Wottimefäituk^H! , 
Q Um den Hausfrauen Gelegenheit zu geben, s'ch die Waschvorfünrungen mit dem den 2. Dezember um 16 und 19 Uhr 

M bewährten Waschapparat NWaschflx"« Preis RM 18. — , mit dreijähriger Garantie, Dezember um 16 und 19 Uhr 
y r-r i» . « » , Donnerstag, den 4. Dezember um 16 und 19 Uhr 

^ in Marburg a/D.» Gasthof Senitza, Nagystrasse 5 Freitag, letzter Tag, 5. Dez. um K) jind 19 Uhr 

S 9427 anzusehen, haben wir beschlossen, noch die nächste Woche, u. zw« Vorführungen abzuhalten. ^ 
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itkk mm4 S6409t$k 
o Grofie aaUbolsckewlsUscbe AusstelliinK 

IN Agram. In Agram • wird am Donnerstag 
die große antikommuni.stisclie Ausstellung 
»Europas Schicksalskampf im Osten« eröff­
net.- Zugleich mit der Ausstolinng, die ein 
umfassendes Bild über die zerstörende Tä­
tigkeit des Komniunisinus, seine große Ge­
fahr für Europas Kultur und die unheilvolle 
Rolle, die das Judentum hierbei spielt, auf­
zeigen wird, wird im ganzen Lande ein gro­
ßer Aufklärungsfeldzug gegen den Komnm-
nismss einsetzen. 

o Alle Dinarnoten In Kroatien ungültig. 
Am 29. November d. J. verfieren die letzten 
ninarbanknoten in Kroatien ihre Gültigkeit, 
da an diesem Tage die Ei«wechslungspflicht 
für die 10- und 20-Dlnar-Noten abläuft. Dar­
nach bleiben von den alten jugoslawischen 
Zahlungsmitteln nur mehr die Scheidemün­
zen Im Verkehr. 

o Der Rektor der Agramer Universität er­
nannt Gemäß dem neuen Hochschulstatut 
ei nannte der kroatische Staatsführer den 
Rektor und die Dekane der Agramer Uni­
versität, deren Amtszeit auf zwei Jahre be­
messen ist. Zum Rektor wurde Professor Dr. 
Stjepan Ivsic bestellt. 

0 Rekordbesuch der Antlfrelmaurer-Aus-
stellmic hl Belgrad. Die große Antifreimau-
rer-Ausstellung in Belgrad hatte bis heute 
40.000 Besucher zu verzeichnen. Ein Rekord­
ergebnis, das ähnliche Ausstellungen in Bel­
grad noch nicht aufzuweisen hatten, und 
gleichzeitig ein Beweis für das große Inter­
esse. das die serbische Öffentlichkeit dem 
Treiben der Freimaurer entgegenbringt. 

0 Nicht meilr Trauerfag, sondern natio-
Mier Frendetag In Butsarlen. Der 22, Jah­
restag der Unterzeichnung des Friedens­
vertrages von Neuilly (27. November) war 
in Bulgarien zum ersten Male nicht mehr als 
nationaler Trauertag, sondern als einer der 
größten Feiertage begangen worden, Im gan­
zen Lande haben Dankgottesdienste und Fei­
ern stättgefunden. Bei der Feierstunde in 
Sofia hat Generat Schekoff, der Oberkom­
mandierende der bulgarischen Armee im 
Weltkriege, gesprochen. Am 27. November 
haben ferner 40.000 Angehörige der Staats­
jugend j^Branik« im ganzen Lande den Eid 
auf den König und Vaterland geleistet. 

0 Rumänien und die Orden und Ehrenzei­
chen der Weltkriegstellnehmer. Die Ordens­
kanzlei des rumänischen AuBenministeriums 
hat auf Ersuchen der deutschen Volksgruppe 
In Rumänien angeordnet, daß alle ehemali-
cen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
der früheren österreichisch-ungarischen Ar­
mee ihre im Weltkrieg erworbenen Aus­
zeichnungen ohne besondere Genehmigung 
tragen dürfen. 

0 Eigene Jadenkolnien In Nenrumänlen. 
Rumäniens Staatsführer Marschall Antonescu 
hat eine Gesetzesverordnung erlassen, die 
das Judenproblem in Transnistrien nach 
neuen Grundsätzen regelt. Danach werden 
die .luden in bestinmiten Reservaten ange­
siedelt und in leerstehenden Wohnungen der 
geflüchteten Juden und Russen unterge­
bracht. Sie werden in einer Gemeinde je 
eine Kolonie büden, die von einem aus ihrer 
Mitte besthimitcn Juden verwaltet wird. 
Dieser ist persönlich für die Durchführung 
der von den Behörden ausgegebenen An­
ordnungen verantwortlich. Die Juden wer­
den nach ihrer beruflichen Ausbildung bei 
^^fKchiedenen Arbeiten eingesetzt, wofür sie 
Verpflegsscheine erhalten. Jeder Jude, der 
ohne Bewilligung in einer anderen als der 
ihm zugewiesenen Ortschaft angetroffen 
wird, unrd als Spien betrachtet und abgeur­
teilt. 

0 Wieder EisentNihnverkehr Athen—Salo­
niki. Am Freitag, den 2\. Novemher wurde 
der normale Eisenbahnverkehr zwischen 
Athen und Saloniki wieder aufgenommen. 

TURNEN und SPORT 
iiimiiimmitiiiiiiifiimuiiiimiiiniiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiniiiitiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiimiiiiiiMiiiiiiiiiiMitiiiiiiiiiiiiMiiiiitiiiiiiii 

Fussball zum Ausklang der Spielzelt 
Sonntag im ReichsbahnerstacHon: Rapid gegen Reichsbahn 

Marburgs Fußbalisport hat zusammen 
mit den übrigen untersteirischen Mann­
schaften rasch Anschluß an den ostmür-
klschen Spielbetrieb gefunden. Nament­
lich ragt hiebe! die Rapidelf der Marbur­
ger Sportgemeinschaft hervor, die sich In 
der steirlschen Gauklasse bis auf den eh­
renvollen vierten Tabellenplatz vorarbei­
tete und nun alten Anspruch auf ein wei­
teres günstiges Abschneiden erhebt. Als 
ihr schärfster Widersacher im Rahmen 
der Sportgemeinschaft Marburg entpuppte 
sich in letzter Zeit die Mannschaft, der 
Reichsbahner, die es nun am kommen­
den Sonntag zu einem offenen Kampf an­
kommen lassen wollen. Rapid und Reichs­
bahn werden für diese letzte Kraftprobe 
des heurigen Jahres ihre besten Kräfte 
heranziehen, sodaß man mit einem mit­
reißenden Ablauf dieses letzten Groß­
kampfes am grünen Rasen rechnen darf. 

; Agramer Fußballelf in Italien. Bei 
den Besprechungen, 'die kürzlich eine 
Gruppe kroatischer Sportführer in Italien 

führte, wurde mit den italienischen Sport­
behörden in erster Linie der weitere Aus­
bau von Städtebegegnungen sowie die 
Durchführung von Auswahlkämpfen mit 
Teilnehmern bis zum Höchstalter von 21 
Jahren besprochen. Als erster Städte-
kamipf ist zu Weihnachten ein Fußball­
treffen der Aßramer Stadtelf in Rom oder 
Mailand in Aussicht genommen. 

Aktkdulttu 
Der besphefdeiie Mozart 

In einer Privatgesellschaft traf Mozart 
einmal mit dem böhmischen Pianisten 
Kozeluh zusammen. Bei dieser Gele­
genheit wurde u. a. auch eine neue Kom­
position von Haydn aufgeführt. 

Alles war von der Musik begeistert: 
nur der Böhme nörgelte daran herum 
und sagte zu Mozart: 

»Na, wissen Sie, Icli hätte dieses Stück 
ganz anders komiponiert!« 

»Idi aucli!« entgegnete Mozart. 
»Sehen Sie!« triumphierte Kozeluh, 

»Es freut mich, dalJ Sie meiner Meinung 
sind!« 

Mozart lächelte fein und sagte: 
»Qewil.l, denn wir beide hätten dieses 

Stück schlechter gemacht.« 

Verschwendeter Sekt 
Der Dichter Karl Schönherr bekam, 

wie das Dichtern häufig so begegnet, 
von einem jungen Mann eines Tages 
einen dickleibigen Band Gedichte zur 
Prüfung vorgelegt. 

»Meine Musenkinder«. sagte der Bc-
sucher stolz, »ich habe sie alle im Sekt-
rausch gezeugt!« 

Schönherr las eine Viertelstunde, eine 
halbe Stmide. Mehr und mehr umwölkte 
sich seine Stirn. Dann reichte er dem 
jungen Mann sein Manuskript zurück 
und sagte eindringlich zu ihm: 

»Wissen's: Werden S* Antialkoiioli-
ker!« 

0 9t<ms euf 
im Unterland ohne 

„Marburg^r Zeitung" 

QlUckIfches Lachen 
überllfissige Frage 

Frau Fenschel kochte vor Wut: »Mein 
Mann ist  gestern ins Wirtshaus gegangen 
und hat seine Brieftasche mit zwanzig Mark 
verloren!« 

>Auf dem Heimweg?« 
»r^unime Frage! Ich sagte doch, daß noch 

OeW darin warl« 

Ob' s  daran liegt? 
Der Gastwirt  saß oft  aHein in seiner Gast­

stube. Dabei hatte die Gaststube den schü 
nen Namen: »Zum guten Mond!« 

:>Kein Mensch kommt!« schimpfte er.  
>Das liegt am Namen.« 
>Am Namen?« 
>Ja. Kennen Sie nicht das schöne Lied: 

Guter Mond, du gehst so sti l le?« 

FUnderWodie 
Hm okne leimt 

Zwei Stiefbrüder lieben das­
selbe Mädchen. Der eine, ein 
liebenswürdiger, sorgloser Drauf­
gänger gewinnt im Sturm Vere­
na, die sein Bruder, ein ernster, 
arbeitsfreudiger Wissenschafter, 
tief und aufrichtig verehrt und 
sie zu seiner Frau machen will. 
Verena aber hat schon seinen 
Bruder gewählt, der nach einer 
peitiliciien Geldgeschichte über 
das große Wasser geht, um in 
Amerika sein Glück zu machen 
— und Verena einen Abschieds­
brief schreibt. Sein Bruder in 
Europa erfährt erst jetzt bei einer 
neuerlichen Werbung von dem 
Verhältnis der beiden. 1 

Camilla Horn verkörpert Ve­
rena. Die Künstlerin läßt uns. 
das Schicksal einer Frau, deren' 
Herz keine Heimat finden kann,' 
zutiefst erleben. Verenas Herz 
findet aber doch die ersehnte' 
Heimat, als sie die echte Liebe 
Alexanders erkennt, der ihr neu­
erlich die Hand zum Lebetisbund 
bietet, obwohl Verena ein Kind 
von seinem Stiefbruder hat. An 
dieser Liebe kann auch die Rück­
kehr des ersten Geliebten nichts 
ändern, der unterdessen ein tüch­
tiger Arbeitsmensch geworden 
ist. • ^ 

Der Film hat uns hier das 
Schicksal dreier Menschen hin­
gestellt, das mit psychologischer 
f'elnheit gezeichnet ist und das 
man auch glaubt. Das Frlcben 
dieses Schicksales schwingt noch 
lange in uns nach. 

Auch die anderen Darsteller, 
darunter Gustav DicBl und AI-
brecht Schoenlials- als die 
beiden Rivalen, stellen sich eben­
bürtig an die Seite der Hauptdar-
stellerin. (Marburg, Burg-Kino.) 

Hans Auer 

Cewfeltig sind die Auff;abeii der 
Deutschen Reichsbahn gewtchsM, 
Weit Aber di« Qnaam Af GroA' 
ileutsdien Reirfietlmai» spnac «ich D0R 

hevte dasVerlcehnnets. Von 4er Met* 
Memn g der gestellten Aufgabe hingt 
Entscheidendes ab fflr die Icioif)-
fende Trwppa imA tBir die HeiMaC. 

Fast 5 mal so groB wie vor dem Kriege ist heute 
der Arbeitsbereich des deutsdien Eisenbahners •. • 

Richtigstellung. 
In der Parte Luise 

Povsche, Lehrerin,  vom 
22. und 23. Nov. 1041 
soll  en nicht heißen 
sämtliche Enkelkinder,  
sondern Nichten und 
Neffen. U4I6 

. . .  u n d  t r o t z d e m  
darf CS keine „Panne" geben! 

AlIeGefahrenquelien müssen ausgeschaltet 
werden, die zur Beschädigung oder Zer­
störung von Bahnanlagen und rollendem 
Material führen können. 
Es ist die Pflidit jedes Verfrachters, zu 
verhüten, daß durch unsacligemäße Bela­
dung von Güterwagen Schäden entstehen. 

Beachten Sie daher folgendest 
Einseitige Verteilung der Last im Wagen 
vermeiden! Wagen nicht über das zuge­
lassene Höchstmaß hinaus belasten! Im 
innerdeutsclien Güterverkehr können und 
sollen die,Reichshahn-Güterwagen bis 
lOCOkg über die angegebcncTragfühigkeit 
belastet werden! 

Lademaß und Achsdruck für die ßeför' 
derungAstrecke tiicfat überschreiten. 
Alle notwendigen Sicherheitsmaßnahmen 
bei der Beförderung besonders umfangrei­
cher Gegenstände treffen. Die verladenen 
Güter sorgfaltig befestigen und sadigemfiß 
stapeln. 
Sicherheitsvorschriften für die nur bedingt 
zur Beförderung zugelassenen Güter genau 
beachten. 
Jeder Güterwagen, der zum Stillstand im 
Ausbesserungswerk verurteilt ist,schwächt 
die Wehrkraft und die Lebenskraft des 

deutsfJien Volkes! 

Auf jeden Wagen kommt es an! 

H I L F  D E R  D E U T S C H E N  R E I C H S B A H N  U N D  D U  H I L F S T  D I R  S E L B S T t  

Bruchbänder« 
Prothesen, 
Stützapparate, 
Omnmistrümplie, 
Leibbinden, 
Einlagen nach Modett 
l iefern prompt 
SpezialWerkstätten für 
dagen und. Prothesen 

F.Bgger.MwIrarga/D 
Mellingerstrafte 3. 785i) 

Ban- Z*t 

Abschreilien ? 
Abzeichnen ? 

M e i n !  
fatok(uu£t£u 

lassen, ist  besser,  genauer 
und bill iger.  Kopist, Fotoko-
piestelie:  Kontroltbüro für 
Wirtschiiftsbetriebe, G r a ' / ,  
Grieskai •)(>, Ruf 67-95. Über 
itahnisstellen zu vergeben. 

HHTf) 

AUS ALLER WELT 
a. Als vor 30 Jahren die Erde bebte. 

Am 17. November sind 30 Jahre vergan­
gen, seit die Oberrhein.Ebene von hef­
tigen Erdstößen erschüttert wurde, die 
vielerlei Schäden hervorriefen. Das Erd­
beben rief eine Panik in den Theatern 
von Karlsruhe, Mannheim und Heidel­
berg hervor. In Konstanz stürzte die vier 
Meter hohe Kreuzblume vom Münster, 
vom Postjfebäude fiel die 11 Meter hohe 

und 20 Zentner schwere »Germania« so­
wie der 10 Zentner schwere Reichsadler 
herab. In der Umgebung von Heidelberg 
und im Bodenseegcbiet wurde ein koniet-
artiger Feuerstrahi am Himmel beobach, 
tet, offenbar ein Kugelblitz. In zahlrei­
chen Oemeinilon Badens, Württembergs, 
Tirols und der Schweiz wurde das Be­
ben verspürt. 

a Erinnerungen an die »Pferdeeisen­
bahn«. Im November 1871 wurde die 
»üroße Berliner Pferdeeisenbahn-Aktien-
j^esellschaft« gegründet; Wir dürfen bei 

Graz Herren^a&se 2b 

SITZMOBEL 
aller Art 

Oticinal Thonet 4. 
l 
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dieser komischen Vorstellung heute ruhig 
lachen, denn schon unsre Großväter haben 
dies getan. Die Wagen waren ständig 
überfüllt — weil sie sehr eng waren — 
und der Schaffner, der doch nach seinen 
Anweisungen höflich und zuvorkommend 
sein sollte, hatte alle Hände voll zu tun, 
um die Fahrgäste davon abzuhalten, die 
Perronbrüstung als Sitzplatz zu benutzen. 
Auch auf die Damen mußte er ein dienst­
liches Auge werfen, denn ihnen war es 
verboten, die Treppe zum Oberdeck hin­
aufzusteigen — es hätte jemand sonst sitt­
lichen Anstoß nehmen können. Und da in 
der Tat, trotz aller Prophezeiungen der 
Neuerungsgegner, kein Unfall passierte, 
ging es wirklich »sehr gemütlich« —Tiach 
unseren heutigen Anschauungen — auf 
diesem Verkehrsmittel zu. Die höchstzu­
lässige Geschwindigkeit war der Trab. 

Gewöhnlich zogen rwei Pferde den Wa­
gen, auf leichten Stadtstrecken nur eines. 
Bergan erhielten die ziemlich schweren 
Fahrzeuge einen Vorspann. Tierfreunde 
stiegen an den Steigungen aus und gingen 
ein Stück nebenher. Bei Einbruch der Dun­
kelheit wurden zwei kleine ölfunzeln an­
gezündet — nun, heller darf es heute ja 
in der Straßenbahn auch nicht sein! — 
die Pferde bekämen Glockenriemen umge­
hängt, und der Fahrer tutete noch einmal 
so laut in sein Horn, Die letzte Pferde­
bahn verkehrte im Dezember 1902 im 
Berliner Norden, und dann war die »Große 
Berliner« endgültig auf elektrischen Be­
trieb umgestellt. 

a. [>le Bora tobt an der AdHa. Die 
Bora, der nordöstliche Wind, der an der 
adriatlschen Küste von Istrieti und Dal-
matien herrscht, hat wieder eine ganze 

Reihe von Opfern gefordert. Die Ge­
walt dieses Sturmes ist so groß, daß die 
iMenschen auf der Straße hingeschieu-
dert werden und erhebliche, auch tödli­
che Verletzutigeti davontragen. So erlitt 
ein junges Mädchen einen Bruch der 
Schädelbasis; andere haben sich die 
Glieder gebrochen. Vor einiger Zeit 
wurde sogar ein Mann durch die Bora 
ins Meer geweht. Es ist also lebensge­
fährlich, während dieses Sturmes sich 
im Freien aufzuhalten. Die Bora ist ein 
Fallwind, der über die große Gebirgs-
stufe der östlichen adriatischen Küste 
mit unerhörter Wucht in das Meer her­
abstürzt. Sie macht sich südlich noch 
bis Spalabo herab bemerkbar. Wer die 
Bora einmal erlebt hat. weiß, daß sie 
wirklich ein »Windfall« ist, wie man von 
einem Wasserfall spricht. Die Luft 

stürzt mit unwiderstehlichem Gewicht 
auf alles herab, was ihr Widerstand bie­
tet und die Menschen kämpfen gegen 
die Bk)ra wie gegen eine feste JVlasse 
Aber nicht nur Menschen werden von 
der Bora hinweggefegt. Im Gebirge 
oberhalb der Küste sind ganze Auto­
busse in den Abgrund geschleudert und 
selbst Züge aus den Gleisen gehoben 
worden. In den südlichen Küstengefil­
den von Istrien und Dalmatien ruft die­
ser eigenartige Wind im Winter, aber 
auch im Frühjahr eine eisige Tenlpera-
tur hervor, die an die nördlichsten Zo­
nen erinnert. 

Verlangt (i&eran Mt 
„®?arbttraer 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Zahl: 2108/41 

Kundmachung 
Die Stadtgemeinde Cllll (Fürsorgeamt) beabsichtigt einige minder]ähriiie Kin­

der in Priyalpflegeplätze abzugeben. ' s ts- j s-
P^teien, die Kinder in Pflege zu nehmen geneigt wären, werden eingeladen, 

sich ehenstens im städtischen Fürsorgt-anit CillJ, Zimmer Nr. 31, in der Zeil von 9 
bis 12 Uhr, wo sie die näheren Angaben über die Kinder als auch die I^flegebe-
diogungen erfahren können, einzufmden. 9tiO 

D»r k. 

P e r  L B l t e f  d e s  V B t e r i n ä f m t e s  i n  M a r b u r g  

Veterinarpolizeillche Anordnung 
Mit sofortiger • Wirksamkeit ist das Abhalten von Viehmärkten in der Stadt 

Marburg a. d. Drau und in allen Gemeinden des Landkreises Marburg a d. Drau 
verboten. 

^e Ausnahme bildet der Schlachtviehmarkt in Marburg a. d. Drau, für 
den eine Sonderregelung folat. 9417 

get. V t.  FRIEDL. 

DER POUTISCHE KOMMISSAR 

ZI.; U 6 L 17/7-1941 Den 24. 11. 1941 

Ladensthluss 
Die Verordnung über den Ladenschluß (Festsetzung von Pflichtverkaufsaelten 

für den Bereich des pol. Bezirkes, Lutlenberg) von 15. 10. 1941, ZI.: U 6 L 17/3-19U 
wu-d wie folgt abwänderl. 

i Verkaufslxjginii im Milch-, Brot- und Fleischverschleiß wüxi allgemein 
mit 7 Uhr früh, im übrigen Kleinhandel und verwandten iklrielxen mit V38 Uhr-
früh festgesetzt. Die MiUagspause ist einheitlich für den gesamten Kleinhandel luid 
die verwandten Betriebe von 12—14 Uhr anzusetzen. Hingegen liaben die Laden der 
Fleischhauer, Fleischselcher und Wursterzeuger an allen Werktagen von 7-13 Uhr 
bis */^6 Uhr geschlossen zu halten. 

Die Bestimmung im § 1, b, der Vorordnung vom 15. 10. 1941 wird dahingehend 
abgeandeii, daß künftighin die Laden der Fleischhauer, Fleischselclier und Wurst-
erzeugOT statt Dienstag am Montag jeder Woche geschlossen halten können. 

Die Laden haben an allen Werktagen im Kleinhandel mit Lebensmitteln und 
Kleinverschleiß der Lebensmittelerzeugungscewerbe sowie in Kleinhandelsbetrieben, 
in denen Lebesmittel und andere Waren feilgehalten werden, bis 19 Uhr, ira 
Kleinhandel mit anderen Waren als Lebensmitiein bis 18 Uhr für den Kundenver­
kehr offenzuhalten. 

Die im § 1, e, der Verordnung vom 15. 10. 1941 angeordnete Offe.nhaltung der 
Geschäfte am 1. Sonntag jeden Monats in der Zeit von 8-12 Ulir fällt weg. Die 
Laden im Kleinhandel dm*fen aber wie bisher ortsüblich an diesem Sonntaa in 
der Zeit von 8—12 Ulnr offen halten. 

^ Im übrigen bleibt die Verordnimg über den Ladenschluß vom 15. 11. 1941, 
soweit sie nicht durch die vorstehende Anordnung abgeändert ersclieint, aufrecht! 

Diese Verordnung tritt mit dem der Verkündigung folgenden Tage in Kraft. 

Der Politische Kommissar: 
G n g g e n t h a l l  

DER CHEF DER ZIYILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK. 

Der Politische Kommissar für den Landkreis Marburg an der Drau Wlrtschafisamt 
Marburg an der Drau, den 27. Ik 1941. 

Kundmachung 
Alle Fahrzeughalter bewinkelter Kraftfahrzeuge aus dem Landkreis Marburg an der 

Drau, die noch nicht um Reifenkarten angesucht haben, werden hiemit letztmals darauf 
aufmerksam gemacht, dieselben bis spätestens 10. 12. 1941 beim Wirtschaftsamt anzu­
fordern. 

Nach Ablauf dieser Frist werden Anträge auf Ausstellung von Reifenkarten für Fahr-
•'euge, die bis zum 15. November 1941 bewinkelt wurden, nicht mehr berücksichtigt. 

9363 
Im Auftrage: 
Dr. Coccron 

Kundmachung 
Unter Berufung auf die §§ 15 und 16 des Reichsleistungsgesetzes RGBl. I S. 1645 

vom I. Sept. 1939 werden alle im Bereiche des Stadtkreises Marburg a. d. Drau an­
sässigen Besitzer von üespannfahrzeugen, Pferden, Ochsen und anderen Zugtieren, 
aufgefordert, ihren Bestand an Fahrzeugen und Zugtieren unverzüglich, längstens aber 
bis 3. Dezember d. J., beim Politischen Kommissar, Fahrbereitschaft Marburg-Stadt. 
Reiserstraße 1, 1. Stock, zu melden. 

Hierunter sind alle gewerblichen, landwirtschaftlichen, privaten und sonstigen 
Betriebe zu verstehen. 

Die NichtbefoliMiiig dieser Anmeldung wird nach den bestehenden gesetzlichen 
Bestimmungen geahndet. 9^5 

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg 
Der Fahrbareitschaftsletter: 

gez. Hambrosch. 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK 
^^^^^^^Der_BpaullTaj||p^^für_^Ernäliruiij^jind_^and^ 

U/LE M 1/12-1941 Graz, den 24. 11. 1(M1 

Verlautbarung 
Es wurde wiederholt beobachtet, daß VersorgujigsberechÜgtc bei Lebensmit. 

tel-Einkäufeii in den Geschäften vom Stammabschnitt der Lebensmittelkarteji bereits 
abgetrennle F.inzelabschnitte vorlegen. Dieser Vorgang widerspricht tlen Vorschrif­
ten der Ausfiihrungsaüweisung zur Verordnung vom 23. 5. 19tl über die Br» 
Wirtschaftung von Lebensmitteln — Vu.\BI. N"r. 17, S. 113 —, wonach die Einzcl-
Abschnittc der Lebensmittelkarten imr in Verbiiidmig mit dem Stamm abschnitt giL 
tlg sind. 

Belm Einkauf von Lebensmitteln sind daher die Lebensmittelkarten und nicht 
abgetrennte Einzclabschnitte vorzuweisen. Bei Zuwiderband hingen wird sowohl 
g^ die Käufer als auch gegen die Vertoj 1er gemäß § 8 der Verordnung über die 
Bewirtschaftung von Lebensmitteln vom 23. 5. 19tl — VuABI. Nr. 17, S. III — mit 
Shrafen vorgegajigen werden. 

Im Auftrag: 
gez. Dr. Arlner. 

Bekanntmachung 
Das Arbellsamf Cilff errichtet am I. Dezember 1941 in Praßberg Nr. 88 eine 

Nebeaslelle de» Arbeitsamtes, Der Bezirk der NeLienslellc nmfaßt folgende üroU-
gemeinden (einschl. den zu den Gi\)ßgemcinden gehörigen Ortschaften): 

Leulsch, Laufe« im Sanntal, Obprburf«, Franz, Oppendorf, Rietz im Sanntalt 
PraKberg, Packnuleln, Sehttnslein In der Steiermark, Wöllan, FraBlau. 

Alle pjnwohner dieser Gemeinden haben sich nunmehr In allen Angelegen­
heiten, die das Arbeitsamt beti'effen, an die Nebenstelle Praßberg des Arbeitsamtes 
Cilli zu wenden. 
9409 Der Leiter des .Vrbeitsamtes Cillr, 

' TANZER 

DER POLITISCHE KOMMISSAR FÜR DEN LANDKREIS PETTAU 

Zahl: VII Schwl 89/1—1941. 

Betrifft; Ausfuhrsperre für Schweine. 

Pettau, den 26. 11. 19^1. 

Kundmachung 
Zar Vermeidung der SeuchenversclileppunK (ansteckende Scliweinelähme) \iird die 

Ausfuhr von lebenden und geschlachteten Schweinen aus den Genieindegebieten Pet­
tau, Polstrau, und Wurmberg verboten. 

Für Schlachtschweine aus verseuchten Gehöften, die zur sofortigen Schlachtung in 
einem öffentlichen Schlachthaus bestimmt sind, erteilt der zuständige Bürffemieistcr 
fallweise die schriftliche Erlaubnis zur Ausfuhr. 

Für solche Schweine sind Ursprungszeugnisse am Transport mitzuiühren. 

9362 
Der Pohtische Kommissar 

gez.; Fritz Bauer 

•• 

MILITÄR-KONZERT 
Z U G U N S T E N  D E S  K R I E G S W I N T E R H I L F S W E R K E S .  

Am Sonntag, dan S O .^Nov«mb«r 1941 um 
20 Uhr find«! in Marburg tm Haimatbund-
taal (Götztaal), Tagalthoffstratta 5, aln 

WINTERHILFSWERK-

KONZERT 
Statt, autgafUhrt von ainam Muslkkorps dor Wahrmacht* 

Karl«nvorv«rkauf in dar Papiarhandlung dar Cyrillus-
Druck «rai, KMrntnarttraato S und Im Radlagatchäft 
Tscharra, TagaNhoffttraita T, tawla auch an dar 
Abandkaita. • IfntrHltpralta Ralchtmark 1 und 2. 
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Kleiner Anzeiger 
^wwwntnntiiiiinnnnniifliffliBiii^^ 

*•* •» I# ühr »nein« Anutcen* «ir den •» »eien vifein$«n<B®f "dt» 
w gfitigeo BrIctmTken) «tffienoitimeii MlndctiRcbOhf tOrtlii» iCteini AnzelM RM I.-

iMe« Wort koiiet lO Rpt. d« t«tt 
«MfMkte» Wort It Rpl. D*r Wort« 
priis fllt hl« tu I* BiicMtaMtt (e 
Wort. zilMr^ebOlir (Kennwdrt) M 
Nl SttlUntMtfcht« IS 1^1 rtr  
'tfitnett Ziyicndads vov Kcfinvoft-
brieten vcraeii 50 Rof f^rto ht* 
'•chnflt. Artfelreti • AdnshmescMnl-

V^reinsandHiit  dct Beträfet ' i t ih 

£wMW«togs^^ 
VCRNICKLUNO. VCRCHRO-
MlJNQ Jeder Art Qft0en!4tinde 

und billl? bei »Ruda«. 
Marburi, Landwehrgasfc 5. 

_ 2478-1 
Fuhrer^Dder — das schönste 
WeihnaditsRcschenk! In allen 
Größen und Preislagen I Kar-
beutz, Herrengasse 3, Tel. 
2642. 9090-1 

Schöne SpMsezimmerkredcnx» 
cvent. komplettes Spelw-
«Immer zu kaufen gesucht. 
Antriße erbeten unter iPrl-
vat 5« Än die Verw. 9310-3 
Dfwan oder kompIcttM B«t 
2u kaufen geiucht. An«u-

fragen in der Verwaltung. 
9311-3 

AG'Kredile y^'ito, Mo­
torräder, Alaschinen. Möbtl 
usw. durch August Pinter, 
Graz, Friedl-SekanekrinK 6. 
Fernruf 0729 3112-1 

Sammelt Abfttl«! Aitpa^i7r, 
Hadern, Schneidfcr«b8chnltte, 
Textllabfaile. Altelsen. Metalle. 
GlÄsscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 5, Telefon 
26-2^ 70rt2-1 
Wohnmigttftusch. Tausche so­
fort 1 Zimmer, Kabinett und 
Küche, Nahe Triesterstraße, 
filr Magdalenenvorstadt. Adr. 
Verw. 9383-! 

Erwin Sttebier, Marburg, 
frühere Krekova 6 a, möge 
seine genaue Adresse sofort 
der Verwaltung melden. 

9366-1 

Sfrohhillsenerzeugiing Paulö 
Wessely, Pettau, LastenstraBe 
Nr. 8, kauft Welzenschabstroh 
und Roegenschabstroh zu 
Tagespreisen. 9354-3 

Neue Schlafzimmermdb«! xu 
verkaufen. Mernik, Schiller-
Straße 26. 9321-4 

Spelaezlmmcrmöbel, neu, we­
nig gebraucht, wegen Woh-
nunMwechse! billig zu v^cr-
kaufe. Anfragen unter »Oün-, 
stiger Kauf« an die Verw. ' 

9342 4 

Kliid«rwite<V 
oder gut ernalten, dringend 
zu kaufen gWuchK Antrage 
unter >KA« an die Verw. 

9429-3 

WtlBa Kindarichnetschuhe 
Nr. 24, 25 oder 26 zu kaufen 
gesucht. Adr. Verw 9426-3 

Tadellose Nlhmtfchine (wo­
möglich »Singer«), und ein 
Kleiderkasten, garantiert rein, 
gegen Barzahlung gesucht. 
Antrage unter »Nähmaschi­
ne« afi die Vww. ^24-3 
S^ftliche Haimarb^ wird 
gesucht. Antrige unter »Ge­
nauigkeit« an die Verw. 

9423-3 

Wefnig(iitsbesttz. Gemeinde 
Pößnitz-Untcr-Kunigund bei 
Marburg, m. Wiesen, Feldern, 
Wald preiswert verkäuflich. 
Anfragen imtcr »Weingarten« 
an die Ver^v. d. Bl. 0118-2 

Gemischtwarenhandlung und 
Gasthaus, an der Haupt­
straße in nächster Umgebung 
Marburgs ist unter günstigen 
Bedingtmgen zu vernachten. 
Anzufragen unter »Otlnstig« 
an die Vervv. 9256-2 

Ontstausch, nächst Wien ge­
legenes Out, 240 loch Öko­
nomie, Herrschaftsnaus, Mei­
erhof, reicher Viehstond, In­
ventar. Umtausch gegen 
ähnliches Gut in der Süd­
steiermark. Oüterbüro Paul 
Rathkohlb, Graz, Maigasse 8 

9339-2 

Suche Obstplantage zu pach­
ten oder zu kaufen, oder 
dazu geeignetes Gelände. Ri­
chard Bellstedt, Leubingen 
in Tür., Erfurt. 9357-2 

In einer schönen Stadt Unter-
steiermarks ist ein altreno-
mierlcÄ Caf4 und Gasthaus 
sofort /.u verpachten. Adr. 
VerA\'. 9338-2 

Schöner Landsitz, nahe Mar­
burg, Sommerfrischenort, 10 
loch. 3 Joch Weingarten, 
Herrenhaus, Wirtschaftsge­
bäude, Winzerhaus, zu ver­

kaufen. Adr. Verw. 9395-2 

Tausche oder verkaufe Maus 
mit acht Wohnungen und 2 
l.okale. Kollenz, Triester­
straße 5. 9399-2 

Zü kaufen gesucht kleine 
Kilchenkredenz und kleines, 
vierrfldiges Handwagerl. An­
träge an J. Emerschltz, Au­
gasse 3, Neudorf. 9310-3 

Valvasor, Vischer, Megiser 
alte l.andkarten, Stiche und 
Drucke wie alles über Stei­
ermark, Kraln und Kärnten 
geschriebenes zu kaufen ge­
sucht. Angebote unt. »Biblio­
phil« an die Verw. 9335-3 

K^fe Fotoapparat, Rollfilm 
6x9, F. 4.5, Compur mit 
Kleinbildeinlage. Kral] Franz, 
Trojana. 9251-3 

Tuchent, Polster und Ma-
tratzen zu kaufen gesucht. 
Unter »Rehi« an die Verw. 

9398-3 

Blechspartierd verkäuflich. — 
Stiftergasse 1, Kokoschlnegg-
aliee. 9391-4 

3000 kg Rfiben zu verkaufen. 
SchantI Franz, Roftwein 118. 

9392-4 

Nfiu-Qirtclct stark und zuver-
laßlich. Alfons Wresnig, 
Kraftfahrzeuge, Reiserstraße 
24,J^uf 2850. 9404-4 
»Tempoc-LleferwigeÄ, billig, 
sparsam, Vertretung 
für Untersteiermark: Alfons 
Wresnig, Kraftfahrzeuce, Rei-

Krimlnilbcanfiter sucht reines, 
möbl. Zimmer am hnken 
Orauufer (Stadtmitte). Adr. 
Verw. g349.6 

Wohnung, 2—3 Zimmer, vort 
gebildetem Ehepaar In Stadt­
haus oder Villa gesucht. An­
träge erbeten unter »Auch 
Untermiete« an die Verw. 

9204-6 

"J? 
serstratie 24, Ruf 28-50. 

9405-4 

SchlaftifflnMr, komplttt, zu 
verkaufen. Anzufragen Oe­
rich tshofgasse 16-111, linkt, 
zwischen KV-14 Uhr. 9302-4 

Größeres Oeschäftslokal mit 
NebenrKunten, für Textflwa-
renhandel, günstig gelegen, 
gesucht. Vermittlung durch 
l^ealitMtenbUroi erbeten. Zu­
schriften unter »Bald 70.812'<: 
an Ala, Graz, Herrengasse 7. 

9407-6 

Ich suche für 1. Dezember 
ein freundliches, gut heiz­
bares und schön möbliertes 
Zimmer. Telephon erwünscht. 
Anträge an Dr. R. Pichler, 
Marburg, Oesundheitsamt. 

9351-8 

Verkaufe neties Schlafzimmer. 
Anzufragen Schramm, Schil­
lerstraße 23. 9422-4 
I Monate altes Schwein für 
Weiterfüttem sofort zu ver­
kaufen. Brunndorf, Lemba-
cherstraße 37, Anzufragen im 
Geschäftshaus Kolleritsch. 

9413-4 

& yffciüftlfü 

Junges, kräftiges Zugpferd 
zu kaufen gesucht. Angebote 
an Standard Vacuum Dil 
Company, Marburg/Drau, 
Reiserstraße 16/111. 9402-3 

weefce»##! 

Wohnnngttiiiach. Tausche 
sonnige, abgeschlossene Ein­
zimmerwohnung in Graz ge­
gen größere in Marburg. Zu­
schriften unter »53.316« an 
die Verw. 9375-5 

Nett möbl. Zhnmer mit separ. 
Eingang ist nur an einen 
Herrn zu vermieten. Blücher­
gasse 21 9289-5 

Möbl., reines Zhnmer für so­
fort gesucht. Unter »WM« an 
die Verw. 9327-6 

SteUekMeuuhi 

Diplomierte Kindertchwester 
-wünscht XU einem Slugling 
zu kommen. Am liebsten tu 
reindeuticher Familie wegen 
Ausübung der Konversatton. 
Anträge unter »Kinderschwe­
ster« an die Verw. 9372-7 

Handelsangesteltter der Eisen­
branche wünscht .Stelle, geht 
auch als Magazineur, Inkas­
sant oder dergleichen. Zu­
schriften erbeten unter »An-
passtmgsfähig und verläßlich« 
an die Verw. 9324-7 

Schön möbl. Zimmer an einen 
Herrn zu vermieten. Adr. 
Verw. . 9326-5 

Speisezimmer, schwarz, zu 
verkaufen. Adr. Verw. 9371-4 

Obetbiume: Kirschen, Maril­
len, Pflaumen, Zwetschken, 
Pfirsiche usw. in der Obst­
baumschule Dolinschek. Garns 
bei Marburg. (Versand un­
möglich!) Herbstsetzung vor-, 
teilhaft! 9318-4 

Mlschfutter »Albisan« für idie 
Haustiere und auch ztff Wild­
fütterung geeignet. Verlangen 
Sie Muster und Preiaaabot 
L. Fromm, Wien 27, Post 
fach 112. 9253-4 

Möbl. Zhnmer zu vermieten. 
Augasee 15. 9386-5 

Möbliertes oder leeres Zim­
mer samt Verpflegung wird 
an einen Reichsbahnbeamten 
vermietet. Ferjantschitsch, 
Bismarckstraße 22-1. 9394-5 

Schönes, sehr ruhiges Zim­
mer an ständige Dame oder 
Herrn bei Pipan, Reiserstraße 
15-11. 
Ver^ete" Kibinett an ältere, 
•elbständige Frtu mit eige­
nen Möbeln. Auskunft Win-
denauerstraße 92. 9393-5 

Bursche, fleißig und ehrlich, 
möchte In einer Drogerie, 
Apotheke oder einem Ge­
schäft als Geschäftsdiener un­
terkommen. Verstehe auch 
etwaa Lateinisch und kann 
Unterricht im Klavierspiel er­
teilen. Anträge unter »Musi­
ker« an die Verw. 9306-7 

Slafla» 

Vor Etaatcllaaf *00 Arbeit»-
brlffie« aal die latllaiaiaai 
ilet sattHerflpes ArWltM«ie« 

•incekell 

r>ie alteineeführtc Realkanzlej 
Emil Kiesiinger, Graz, Maria-
hilferstraße 3, sucht für zah­
lungskräftige Kaufer Realitä­
ten, Häuser, Villen. Gasthöfe, 
Gasthäuser,, (leschäfte und 

Drehscheibe, normalspurig, 
passend für jedes Industrie­
geleise. Anzufragen D. Ra-
kusch, Tegetthoffstraße 70. 

9266-4 

PreBhete, täglich frische bei 
Werhunz, Reiserstraße 22, im 
Hofe. Fernruf 24-36. 8314-4 

Fabriken. 8889-2 

Sfu ttffuffif (ffiffifM 

Altes Gold - Silber - Münzen 
und Zahngold kauft Oold-
kchmied A. Stumpf. Mar­
burg, Kärntnerstraße 8. 

7409-3 

Nähmaschine, gebraucht, auch 
Langschiff, kauft Ussar, Mar­
burg. Luthergasse 9-1. 9260-3 

Moderner Bücherkasten und 
Schreibtisch zu kaufen ge­
sucht. Antrage unter »Nuß 
fourniert« an die Verw. 

9273-3 
Kaufe I>ecken, Tuchenten, 
Bettzeug. Anzufragen täglich 
von 11—14 Uhr Ernst-Ooll-
gasse 4. Tür 5. 0269-3 

Geschäftseinrichtung, Stella­
gen, Verkaufspult und der-

Xleichen zu kaufen gebucht, 
nträge unter »GescUflltseln-

richtung an die Verw. 
9292-3 

Damonwintermantei und Klei­
der ru kaufen gemicht. Mel* 
lingcrstraßc 10. 9284-3 

Starke Kisten, mittlere Größe 
hat ständig abzugeben Ga­
lanterie-Großhandlung, Obere 
Herrengasse 14. 9374-4 

Fast neues Instrument »Zlm-
balo« wegen Krankheit ver­
käuflich. Zu besichtigen bei 
Simonitsch, Redtenbacher-
gassc 6. 9377-4 

Zwei Herren werden auf 
Kost und Wohnung genom­
men. Repnik, Burggasse 8. 

9384-5 

Mitbewohnerin wird unent­
geltlich ins Zimmer bei einer 
älteren Frau aufgenommen. 
Mühlgasse 9, Mansarde. 

9376-5 

2m mMiü fiwfüt 

Rentnerin sucht kleines Spar-
herdthnmer. Anträge unter 
»Grazenn« an die Verw, 

9291-6 

Neuer Sägespineofen mit. 
Röhren zu verkaufen. Anzu-
zufragen bei Leposcha, Ham-1 
meriinggasse 1, 93904, 

»Der Garten und seine Jah­
reszelten« von Prof. Dr. 
Schindler und dipl. Garten-
inepektor Paul Kache, 1929, 
2 Bände, Großformat, wie 
neu erhalten, mit 1000 Abbil­
dungen, daninter mehrfarbi­
ge photographische Gruppen­
aufnahmen. (Iber 1000 Selten, 
feines Papier, sehr passend 
für Weihnachtsgeschenk. — 
Adr. Verw. 9.360 4 

Brauntiger-Deutschkurthaar-
VorNtchhUndin, 17 Monate alt, 
la. Abstammung, ist wegen 
Nichtausübung der Jagd ab­
zugeben. Regul Hans, Haldin 
Nr. 124» Pettou. 9336-4 

MöM. Zimmer für gebildeten 
Herrn gesucht. Anträge er­
beten unter »Zeitungsfach­
mann« an die Verw. 9293-6 

S^SZimmerwohnung mit 
Küche und Bad, event. am 
Stadtrand oder auch Villen-
hairthalt. Angebote unter 
iNr. 312« an die Verw. 

9270-6 

fkianzangestdlter eucht möb­
liertes Zimmer mit Kost. An­
träge unter »Dezember« an 
die Verw. 9415-6 

Leeres, großes Zimmer im 
Zentrum von alleinstehender 
Pensionistin gesucht. Zu­
schriften an Maria Probst, 
Windenauerstraße 18 II, bei 
Mras. 0414-6 

Junger PoUzelbeaniter sucht 
dringend einfach möbl. Zim­
mer oder Kabinett. Anträge 
unter ^Polizeibeamter« an 
die Verw. 031^6 

Suche Zimmer mit 1 oder 2 
Betten sofnft, womöglich im 
Zentrum. Adr, Verw. 9378-6 

Gesucht wird Arbeltskraft 
als Kastlerin in ein Gemischt­
warengeschäft mm sofortig. 
Eintritt. Anträge unter »Kas-
sierin« a. d. Verw. 9199-8 

Ehepaar oder alleinstehende 
Person findet freie Wohnung 
auf einem Landeitz In der 
Nähe Marburgs, Unt. »Frau­
enberg« an die Verw. 9212-8 

Brave, eiirliche HÜiagehOffn, 
die auch etwas kochen kann, 
wird bei Stumpf, Kokoschi-
neggstraße 6, aufgenommen. 

9264 8 

Zahnarzt in Marburg sucht 
AaiMentln, nicht Zahntech­
nikerin, mit kleiner Matura, 

Einheimische, der deutschen 
Sprache mächtig, gesund. 
Anträge unt. »Zahnarzt Mar­
burg« an die Verw. 9287-8 

Eisenhindler, versiert, selb­
ständig, wird gesucht für 
Kaufhaus am Lande. Antritt 
sofort. Anträge unter »Eisen­
händler« an die Verw. 9283-8 

Servlerkeflner oder Kellnerin, 
zugleich FrtihstÜCkrechner, 
wird sofort aufgenommen. — 
Kaffeehaus Orient, Marburg, 
Friedrich-Ludwig-Jahnplatz 6. 

9318-8 

Verläßliche wcit>liche Kraft 
wird gesucht zur Heranbil­
dung des Kundendienstes ei­
nes großen Detailgeschäftee. 
Unter »Absolut verläßlich« an 
die Verw. 9317-8 
Starker MigaslnearMlier wird 
sogleich aufgenommen. Vor­
zustellen mit Zeugnissen bei 
der Fabrik »Unio«, l.and-
wehrgasse 23. 9322 8 
Dienstmädchen wird aufge­
nommen. Mellingerstraße M. 

9330-8 

Eiiriichc, brave Hau«meister 
leute, Pensionist bevorzugt, 
werden per 1. Jänner aufge 
nommen. Adr. Verw. 9369-8 

Restaurationaköchin, selbstän­
dige Kraft, veriäßlich und 
nüchtern, wird in Dauer 
Posten Mitte oder Ende De­
zember aufgenommen. Schrift­
liehe Anträge unter »Restau­
ration« an die Verw. 9367-8 

Kdinerln für sofort gesucht. 
Gasthaus an der Sann, Cnil, 
Hann 6. 9334-8 
Köchin, die auch aller Haus­
arbelten fähig Ist, wird so­

fort aufgenommen. Anträge 
sind zu richten in die Ver* 
waltung unter »Posten in der 
Stadt«. • 9425-8 

Maaehinscbreibkratt per so­
fort gesucht. Bedingung Be­
herrschung der deutschen 
Sprache. Anträge unt. »Groß­
handel 1942« an die Verw. 

9421-8 

Biiebhailungikraft, selbstän­
dig, per sofort gesucht. An­
träge unter »Großhandel 
1942« an die Verw. 9420-8 

Gesucht wird für ein Gut 
jni Sanntal erfahrener Wlrl-

sChafter. Anträge und Zeug­
nisse unter »Tüchtig« an die 
Verw. d. Bl. 036^-« 

Selbständige, sparsame KA-
chin für Gasthaus und Land­
wirtschaft sowie ein Mädchen 
für Wirtschaftsarbeiten ge­
sucht. Anträge unter »Land­
kaufmann« an die Verw, 

9400-S 

hmäi - lf§dial$ 

Der Finder der mir abhanden 
gekommenen Brieftasche mit 
Inhalt Kulturbundlegitimation 
und Heimatbundlegitimation 
Nr. 13.614, lautend auf den 
Namen Schmidt ^ Silvester, 
wird gebeten, mir dieselbe an 
die Adresse Schmidt Silve­
ster, Ober-Rotwein, Bachem­
straße 28, rückzuerstatten. 

9368-9 ' 
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Verkäuferin.  Anfängerin, wird 
sofort aufgenommen. Adr. 
Verw, 9411-8 

Selbständige Köchin für alles 
wird gesucht. Anzufragen bei 
Bregar, Hutgeschäft, Herren­
gasse 16. 9316-8 

FrMulein, perfekt deutsch-
sprechend, mit Maschin-
schrelbkenntnis, wird sofort 
aufgenommen. Anfragen Bau­
kanzlei Fritz Kiffmann, Mar­
burg a. d. Drau, Mellinger­
straße 29. 032^-8 

Im Autobus von Mißling bis 
Marburg habe Qeldtasohe 
mit größerer Geldsumme so­
wie mehreren Dokumenten 
verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, diese Gegen­
stände gegen Belohnung ab­
zugeben an: Mithaus Anton, 
Schuhmacher, Mißling 38. 

9370-9 

Legftlmatkm, Arbeitsausweis 
»Anton Dolinschek, Cilli, 
Kohlenwerk PetschOunlk« 
verloren. Finder erhält Beloh­
nung. 9349-9 

Nimm ^ 

DARMOC .̂ 
Du füllist Dkl) wot)l 

Kleine jacquardweberet sucht 
Faddemr für den Betrieb, 

versiert in Kalkulation und 
Musterzeichnung. Angebote 
unter »Tüchtig 3806« an die 
Verw. 9331-8 

Braves Küchenmidcben wird 
aufgenommen. Vollgruber, 
Hindenburgstraße 17. 9348-8 

Schlosser, Spengler, Lehriin-
ge und Hilfsarbeiterinnen, die 
bereits in Kartonagefabriken 
gearbeitet haben, werden 
aufgenommen. Soklitsch, 
Schiller«traße_24. _ ^ 9350 8 
Handelalehrling wird gesucht. 
Kost und Wohnung im Hau­
se. Adresse; V. M. Roßmann, 
Windischgraz. 9304-8 

WbiMflämille mit 5 ArlMits-
krftften wird gesucht. Aus-
ktuift gibt aas GeffilUgkeit 
Herr Gabriel Svaigoy, esMl 

9379-8 

Ooldehering, Gravierung K. 
L 3. 9. 1919 abhanden ge­
kommen. Vor Ankauf wu'd 
gewarnt. Finder bekommt 
eine Belohnung. Gasthaus I.e-
dlneg Brunndorf, Fellx-
Dahngasse 4. 9387-0 

Lehrmädchen oder Lehrjunge 
gesucht. Friseurgeschäft Ma-
resch, Herrengasse 15. 9381-8 

Baronii Hilde Redwitz 
Wien IV., Prinz CugenstraUe 
Nr. 34/23. Eheanbahnung für 
Stadt- und Lagdkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen. 
Tausendo Vormerkungen. 67fiO 

Reichstiahninspektor, pensio­
niert. rüstig, 55/169, sucht 
Brietwechsel zwecks Ehe nnt 
gebildeter Dame mittleren 
Alters mit größerem Wald­
besitz. Zuschriften mit Potu. 
das retoumiert wird, erbeten 
unter »Seriös« an die Verw. 

9412-10 

Selbständige Dame, 30 Jahre 
alt, wünscht zwecks Ehe 
einen Herrn kennen zu ler­
nen. Anträge unter »Schnei­
derin« an die Verw. 9300-10 

jeder Unlersleirer liest 
die Marbonier Zeitung I 

Kraftfahrer für Lastkraftwa­
gen, erfahrener und sicherer 
Fahrer, bewandert in Repara­
turen, wird für sofort gesucht. 
FornezzI, Lorenzen am Ba­
chern. ^ 9385-8 
Köchlfi'^far alles wird per so­
fort gesucht. A. Zinthauer,, 
Lederergasse 29. 9397-8 

Preßhefe 
jederzeit frisch liefert an Einzelhändler und OroBver-
braucher Niederlage: 
9343 JOHANN RAVNIKAR. CILLI 

Wia»mn3thPlillehe BOeher 

u. schöngeistige Literatur 

LEUSCHNER « LUBENSKY, UninraiUti. 
^ bnchhandion^ GRAZ Sporgasee 11 

( 
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Derganx Walter, Pettau-'Rann Nr. 
Pslznühsi«! uimI RauchwarangMchKft 

War kl«tn«rc M«ng«n Ei«r «inlegcn will, 
braucht kein« «eil« Packung G a r a n I e I 
vtrvtftndan I Auf 1 lit«r Wa$»«r g«nug||n 
10 Graimn Garantoll Sonst gonou so 
anwenden, wl« out dar Gabraueh» 
onwcikung trsichtllch ittl 

— und wat wichtig litt dl» Eiar könnan i«d*ri«it 
unbttdanlilicli •ntnomm«n und iwaclcet wcrdaat 

Die Kner^eversorgung SHclKtMrmiark A. G. 
sucht: 
1. Für die BcLricbsstclle Windischgraz eine 

kaurmilnnisfh vprslprie Kraft für die T^hn-
abrechniins, Slmiiiabrcchming und Führung 
der VVerksKasse. 

2. Für die Ilauplkanzlei 2 die deulschv Sprachc 
beherrschende wcibliclie Sclir«lbkriirie mit Eerfeklen Nfaschinschrclb- und Slonographie-
enntnissen. 

3. Eine münnllche lUlfskrafl, die für Bo ten-
gange verwendet wird. 

Schriftliche Angelxile mit Lebenslauf, Zcugniß» 
abschriften und Lichtbild sind zu richtoii an 
die Energievcrso^uiifl Südstelomiark A. G. 
Marburg (Drau), Beelhovpflfttraflß 3. 9315 

Realitlten - Verkehrskanzlei 

JOHANNA BENDA 
Graz, Sporgasse 2» Ruf 62-16 

sucht 
Landgüter. Landwirtschafteh in ieder Qröße, Weingär­
ten, Vitien, Zinshäuser, Geschäfte ailer Art mit und ohne 
Haus, Landhäuser, kleine Anwesen usw. in ganz Süd-
Steiermark. vornehmlich auch im Kreis Marburg, für 
bereits vorgemerkte Kaufwerber. Qef. Angebote mit 
Angabe der genauen Lage, kurzer Beschreibung über 
Größe und Dauzustand. Preis usw. werden sofort in 
Behandlung genommen. 9333 

BtWwabUrlliMH HBwIidwi RtictaMn IN Marfeiro (DraH)HM 

VERSTEIGERUNG 
In der Fundsammelstelle des Haupt­
bahnhofes in Marburg (Drau) findet 
aro 2. Dezember 1941 um 9 Uhr die 
öffentliche Versteigerung der 
unbehobenen Fundgegenstände statt. 

9362 

F ü r  1  n  d  u  s  t  r  i  e  w  e  r  k  g e s u c h t  

Bilanzfähiger Buchhalter 
und 

Deutsche Stenotypistin 
Anträge unter »I^eiitscharisch'^ an die Verw. 

Luftschutz - Verdunkelung! 
I Sctinurzug, iiompiett montage-

'ertig, in jeder Größe und Menge nacii 
Maßancaiie lieferbar durch 

Fa. A. Sch^ifingar, Grai, Narrengasta 7 
Ruf 0584. Postversand 1 6969 

^seksiokde 
aller Art übernimmt zu den kulantesten Be-
dtnf^iingen für die gesamte Ostmark und 
auch Altreich der 

AlpenlliiidlscIleRreilitorenverein 
GRAZ, Schönaugasse 3, Ruf 5879. 

Inkasso, Auskünfte,  Beratung. 8165 
Beste Referenzen ans Steiermark liegen vor.  

Das Gewerbeaufsictitsamt 
Marburg an der Drau 

mit dem Sitz in Graz, Burgring 4, gibt bekannt,  daß bis 
auf weiteres an jedem Donnerstag von 9—12 und 2—4 Uhr 
in Marburg, Tegetthoffstraßc 22, ein Sprechtag abgehalten 
wird. 9201 

P̂ tfdtU Ski$otiffiislik 
für Baustelle sofort gosucht. Unterkunfts­
und Verpflegungsmöglichkcit vorhanden. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild 
sowie Gehaitsajigabc an Siemens-Bauunion, 
Unierdrauburg. 0106 

I. mm m 
lu kaufan gasucht. 

Antrage unter .Buchhaltunj;'' an die Verwaltung d. Bi. 

Mao 

Kaffee Marburgerhof 
( f r ü h e r  O r i e n t )  w i r d  h e u t e ,  Samstag 
F R .  J A H N P L A T Z  6 ,  N E U  

ERÖFFNET 9408 

I 

MtattarliM 
nvf Ol - 38 

nURGASSI 

Max Cerholcf 
Brar, PrankargatM 12 
^ RmI •0-49 

RESTAURATION 

„̂ Koiel üi/leran" 

b l e i b t  

vom 2.—14. Dax. 1941 
w e r f e n  G e f o l ^ s c h a f t i u r l a u b  

G E S C H L O S S E N  

• 

• 

Die ROntgen-Aniage 
der Uberleitungfsstelle für Sozialver> 
Sicherung in Marburg a. Dr., Günther-
Prien-Gasse 13, wird wegen Umbau 
bezw. Erweiterung bestehender Ein­
richtungen hiemit 

xon freien Verkanl aasgesclirielien 

HOTEL .X^eue HlOelt 

aass 

S a m s t a g  abenci« onrj Seontaj; 
A u s s c h a n k  v o n  G ö s s e r  

SPEZIAL-BIER 
S p e z i a l i t ä t :  G ö s s e r  G a l a s c h  

I 
hC  ̂

NIVEA 
ZAHNPASTA 

25/#' 

SEILBAHNEN. 
TRANSPORTANLAGEN 
Haldenbihnni - AifiBge - Kabiüniie 
Srenskirge - SchacMfljrdtrunqin usw. 

)iaf»rt kurzfristig 

FA.CURT RUDOLPH 
664Ö LEIPZIG C 1 

Vartratungi 
Ing. F. Plati — Wien 40. III 
Max'Rtojcr-Gaw Nr 9 RufUl-OCVSS 
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Stadtth««!«# Marburg «n dar Pf»u 

Hfuta, Saiottlag, den 29. November, ^K) Uhr 

Bs sligt nnii kllngl.... 
III itimtmiin zviuiin i. lliliiiiifltitiiitinlii 

Erhfihte Preise 

Soanlag, de« 30. November 
NachmilUgsvortlelluiig» IS Uhr 

MONlKiü 
Oferette ia 3 Akten vw Nico D«tt«l 

AbMilvortlellttiig, M Uhr 

DER WAFFENSCHMIED 
KoniUclie Oper In 3 Aklnn von A. Lortxliig 

Moolag« den 1. Dezember, 20 Uhr 
Ring I des AiüIm für Volkblldiiiig 

(fMlsplel dM Slelriichfun LMdetthealMrt 

Christin« von Schwodon 
Dranui In 3 Akten von Roland Sehaeht 

' "W ' 
Dtenslagi „Der Vogvlhtadler" 
MItlwoeht „Unverhofft" 
DonnerHlaiii: „Wiener Blut", Erstaufführung 
Freilag: „Die Entfühning au« dem Serair* 

Erstaufführung 
.Samsiagi »MMlka" 
Somilagt NachmlttagHverfltellung „WIctter 

Blut", Abendvorstellung ^Dle Ent-
rflhroiDg RUi dem Serair* 0418 

941« 

Steirlucher Heimatbund — Amt VolkMIdunK 

TfiMlorrlng f 
Für die Ringvorstelluiig am Montag, den 
1. Dezember 1941 „Chriitliie v. Schweden** 
von Roland Schacht sind die Eintritts^ 
karten in der Von'erkaufsstelle des Am­
tes Volkbildung, Tegcllhoffstraße (Eckc 
fierichlshofgasse) abzuholen. Mllglieder-
ausweisc mitbringen. 9281 

Personenwagen 
Kcbraucht. aber KUt erhalten, neuester Konstruktion, zu 
kaufen gesucht. Angebote mit Preis. Baujahr, sefabrene 
Kilometer erbeten an: 9337 
WIegand & Schneider, Hocheoegs b. CÜi. Tel. Nr.5 

92% 

hochtrachti^ utid frischmelkend, sind Diens­
tag, den 2. Dezember in Marburg beim 
L ö w e n w i r t ,  K ä m t n e r s t r a ß e ,  z u  v e r k a u f e n .  

Verkäufer 
Verkäuferinnen 

.sowie auch Geschäftsdlener werden auf-
genommoL Vorzustellen mit Offert und 
ZuwelauQjiskarlc des Arbeitsamtes von 12 
bis 14 Uhr bei 9325 

JUIIUM Mmini  A,  O.« Nmrbur§9 
Herren ga&ao 7 

UHM 
f ü r  l # i d « n d e  B e i n «  d e r  F m u e i i ,  d i a  v i e l  
tteken uud gekeii, in rersakiedenM 

Prelalajfen. 

B e r e t u n j f s s t e l l e i i  

ZUM INDIANiK, Otai, HcmnfM«« M 
Mben C«l' Herrenhof, 

OUMMINOP. Gm, tp«rfla«w 4 •» 
neien Luev};. sowie 

MAUINHIll, am. AlbfMhlQMM f 
V « r i a i i f « i i  t l *  M a t t k e r t e  

Bakwint* sttddwtache Fabrik feiner Parfflmorkni 
und kotmitltchcr Erzeugnisse sucht für den Ba-
zfark Unterstelermark 

Vertreter 
dar einschllfigcn Oaachäfte, wie Droffritn, FarW* 
merien, frUeura, whon für andere Erzeucnlsae 
besucht, gegen Provision. 

Herren, welche diesen Voraussetzungen entspre­
chen und bei der erwähnten Kundschaft gut ein-
gatührt sind, werden um ausfiihrliehe Angaben 
iibar Position und über ihre Vertretung gtbat«fi. 
Angabe von Referenzen erforderlich. Angebote 
unter >Vertreter 6024« an die Verwaltung des 
Blattes. 9122 

Bekanntmachung 
Ich teile meinen P. T. Kunden mit, daß 
ich meine Fahrrad* und .Automateri il GroB« 
handlung ab 1. üez. 1Q41 in düui nau 
renovierten I^kal, Buragassc 8, wieder 
eröffne und werde bestrebt sciji, meine 
Kunden nach Möglichkeit bestens >u be­
dienen. 9380 

Maria ANTONTSCHITSCII 

BURG-KINO rammt ^2-lV 
Hatitel6,l8-H0,21 Uhi 

Rin Pilm der Märklschen-Panorama-
Schneider-Südost j 

Herx ohne Heimat 
Albrecht Schoenhals, Anneliese Uhlig, Gustav 
Dieai. CamiUa Horn, Sabine Peters. Dorlt 

Krtyslar, 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

KulturfilmI Nautste deutsche Wochenschau! 
Wochansahau-SondervorstsUungen; 

Sonntag Vi10 und 11 Uhr. Eintrittspreis auf 
allen Plätzen RM. 0-20. 

(O 
Ü' 

ISPLAMAOi rernrut W-2^ 
Heut* 16. 18'30,21 Uhi 

Luis« Ullrich, Kart L. Dlehl, Werner Krauß 

Annelle Die Geschichte 

eines Lehens 

Ein Ufa-Film mit KMthe Haack, Albert Hehn, 
AxM v. Ambessar, Eduard v. Winterstein, 

Josaflne Dor« / 
Drahbuch: Thea v. Harbou nach dem Bühnen-
sttiek »Annelie« von Walter Lieck • Musik: 
üeorg Haentzschel - Liederteate: Dr. Werner 
Kleine - Bild: Werner Krien - Bau; Emil 
Hasler - Ton: Erich Schmidt - Kostüme; 

Manon Hahn - Einstudierung der Tänzat 
Maria Sommer - Dialogregie: Werner Bergojd 
- Ragieaatiitenx und Schnitt: Walter Wisch-
nicwiky - Aufnahmeleitung: Herbert Jung­
hans - Produktions-Aasistenz: Horst Kyratn. 

Heratellungeleitung: Eberhard Schmidt 
S p i a t l a l t n i i g :  J o t c f  v o n  B a k y  

Der Film erhielt die Prädikate: 
Staatspolitifch und künatlerisch besonder» 

wertvoll — Volkatflmileh wertvoll 
Kulturfilm. Ufa-Woche Nr. 585. 
Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen 

Ino Brunndorl 
Beates Flitierwochen 
Für Jugendliche nicht zugelaisen. Wochenichau. Vor 
•tellunffen jeden l'reitag um 20*30 Uhr, Sapiitoff um 
18 und 20*30 Uhr. Sonntag uro 15. 18 nod QOw Uhi 
Nächstes Progrsmmi DIE R0T3CH1I-DS. 9347 

bsser 
Bier 

in Marburg an dor Drau 

Alleinausschank 
im Gasthof ehemals 

ZUR ALTEN BIERQUELLE 
Edmund-Schmidgasse 7 

» « 

v. yfi. Walter Hobacher 

\X^ir stellen sofort oder später ein 

tüchtige Meister 
und Vorarbeiter 

mit Erfahrung im Felsbetrieb für mehr­
jährige Großbaustelle 

Siemens-Bauunien G. m. b. H. 
Bauarbeiten Unterdrauburg (Kürnten) 

Jeder  Unter t te l rer  l iest  d ie  Marburgar  Ze i tung!  

DmnkMmaung 
Allen Ffound^ utid Bekannten, welche dem heimgegangenen in-

aigftgelieht^ GatUm 

IgnmE Smontara 
llauftiesitier 

das tetitfi Geleite* gaben, üeiiie letzte Ruhestätte mit Kr&nsen nnd 
Bluin«! schroübkten und uns Beweise ihres Mitgefühls in d«n letzten 
Stunden gaben, sagen wir unseren uinigsten Dunk. 

Insbesonders dankeji wir dem Herrn Dr. Haradtio ffir »Mtic lielfo. 
vt>lle Mühe in den letzten Sttuiden uiul Uvr Gewerkbchalls-MusJk. 

In lieter Trauer: Thersaia, Gattin, und alle übrigtui Verwandten. 
9373 

Hsuptschriftleitir Aatoo Q^rschack« Stallveftrctaiidw Hsuptschriltli;itftr Udo Kaspsr. — Druck der »Marburger Druckerei« 


